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Chronik auf das Jahr 1848.
2. April. Dritte Sitzung des Vorparlaments in Frankfurt

am Main. Man beſchloß, einen permanenten Ausſchuß von
z20 Mitgliedern zu wählen, der bis zum Zuſammentritt der kon
ſtitnierenden t in Frankfurt verſammelt bleiben ſollte.
Unter ſeinen Aufgaben iſt zu erwähnen, daß er bei den Regie
rungen die Einführung der Volksbewaffnung betreibenr und bei ein
tretender Gefahr des Vaterlandes das Vorpariament ſofort wieder
einberufen ſollte. Der Mainzer Demokrat Zitz beantragt, die
Verſammlung ſolle verlangen, daß der Bundestag, bevor er eine
konſtituierende Verſammlung einberuft, ſich von dem von ihm aus
gegangenen verfaſſungswidrigen Ausnahmebeſchluſſe losſagen und
die Männer aus dem Bundestag entfernen ſolle, von denen dieſe
Beſchlüſſe hervorgerufen oder ausgeführt worden ſind. Der Ab
eordnete Baſſermann beantragte, daß ſtatt des Wortes bevor ge
etzt werde: in dem, wodurch der Sinn des ganzen Antrags ge
ändert wurde. Auf der Linken erhob ſich ein Sturm der Ent
rüſtung. Die Verſammlung entſchied fich für die Baſſermannſche
Faſſung, worauf die extremeren Anhänger Heckers und Struves
die Sitzung verließen. Einige ſiebzig Abgeordnete hatten den Saal
verlaſſen jedoch nicht alle Demokraten; ſo waren unter anderen
Blum, Jakody, Jtzſtein zurückgeblieben. Der Verſammlung be-
mächtigte fich eine unbehagtiche Stimmung. Man debattierte über
Allerle; und trieb die Lächerlichkeit ſo weit, die Sympathie der
Verſammlung für die Lage der arbeitenden Klaſſen durch Auf-
ſtehen von den Sitzen zu erkennen zu geben. Eine außerordentlich
einfache Löſung der ſozialen Frage

An demſelben Tage beſchließt die Bundesverſammlung, daß die
ſeit dem Jahre 1819 Ausnahmegeſetze aufgehoben ſeien.
Dieſer Beſchluß wurde gefaßt, nachdem der Präſident des Vor
parlaments, Mittermaier dem der Austritt der republikaniſchen
Oppoſition gefährlich dünkte, zum Präſidenten des Bundestages
eeilt war und um Aufhebung der Ausnahmebeſchlüſſe erſuchtheit Man hoffte hierdurch die Radikalen zur Rückkehr zu be

en.w. Berlin trat zum zweiten und letzten Male der Vereinigte

Landtag zuſammen. Nur wenige Mitglieder fehlten. Von den
königlichen Prinzen war jedoch keiner erſchienen. Der neue Miniſter
präſident Camphauſen verlas ein Dekret, in dem es heißt: Um
die vnſerm getreuen Volk auf der breiteſten Grundlage verheißenekonſtitutionelle Verfaſſung in das Leben zu rufen, i die Verein
barung ihres Inhalts mit einer beſchlußfähigen Verſammlung
freigewählter Volksvertreter erforderlich. Auf Antrag des Fürſten
Lichnowefy wurde eine Dankadreſſe an den König beſchloſſen.
Der einzige Redner dagegen war der damalige Abgeordnete, ſpätere
Reichskanzler von Bismarck Schönhauſen. Er ſagte unter auderm:
Die Vergangenheit iſt begraben, und ich bedaure es
als viele von Jhnen, daß keine menſchliche Macht im ſtande iſt,
fe wieder zu erwecken, nachdem die Krone ſelbſt die Erde auf ihren
Sarg geworfen hat. Aber wenn ich dies durch die Gewalt der
Umſtände aceptiere, ſo kann ich doch nicht aus meiner Wirkſam-
keit auf dem Vereinigten Landtag mit der Lüge ſcheiden, daß ich
für das danken und mich freuen ſoll über das, was ich mindeſtens
ür einen irrtümlichen Weg halten muß.“

Cagesgeſchichte.
Die Reviſion des ſächſiſchen Vereiunsgeſetzes.

In Sachſen iſt es durch die Einführung des Dreiklaſſen-
Wahlſyſtems dahin gekommen, daß die konſervative Partei
die umeingeſchränkte Alleinherrſchaft führen kann. Jn der
ten Kammer des Landtags ſaßen ſchon früher faſt aus-

hließlich konſervarive Leute. Jetzt hat auch in der zweiten
Kammer die konſervative Partei die abſolute Mehrheit. Die
Kationaliberalen, welche die Zerſtörung des beſſeren Wahl
echts mitgemacht hatten, ſind völlig an die Wand gedrückt.
nd ſelbſt die Regierung iſt vollſtändig den Diktaten der
Rehnert und Opitz unterworfen. Was die Konſervativen
icht wollen, kann die Regierung nicht durchführen. Selbſt

der Erfüllung ihrer früher gegebenen Verſprechungen wird
gehindert.

So beharren die Konſervativen auf ihrer Abſicht, die Auf-
bung des Koalitionsverbots der Vereine nicht ohne „Kom-
enſanonen“ zulaſſen zu wollen. Jn dem jetzt erſchienenen
ericht der detreffenden Deputation beantragt die national
berale Minderheit, die Regierungsvorlage unverändert an
nehmen. Die konſervative Mehrheit jedoch beantragt fol
den neuen g 5a:

Perſonen weiblichen Geſchlechts und Minder-
lährigen iſt die Teilnahme an Verſammlungen, in denen
politiſche Angelegenheiten erörtert werden ſollen, verboten.
Dieſes Verbot bezieht ſich hinſichtlich der volljährigen Perſonen
weiblichen Geſchlechts nicht auf ſolche Verſammlungen, die ledig
lich für die Erörterung der beſonderen Berufs und Standes
intereſſen der Frauen beſtimmt find. Vor dem Beginn einer
jeden ſolchen Verſammlung der unter Abſatz 1 und 2 gedachten
Arten ſind deren Veranſtalter oder Leiter gehalten, eine ent
ſbrechende Aufforderung ſich zu entfernen, an die etwa an
weſenden Perſonen zu richten, denen die Teilnahme an der be

ffenden Verſammlung nicht geſtattet iſt. Das Gleiche hat,
und zwar ſpäteſtens auf Verlangen der Abgeordneten der Poli-
eibehörde zu geſchehen, wenn eine zu einem anderen Zweck einerufene Verſanginns den Charakter einer ſolchen annimmt,

an der die in Abſatz 1 bezeichneten Perſonen nicht teilnehmen

iſer Antrag erfüllt nicht einmal die nötige redaktionelle
arheit. Jm erſten Satze ſollen Frauen und Minderjährige
politiſchen Verſammlungen fernbleiben; im zweiten
be wird den Frauen, aber nicht den Minderjährigen, die
rterung von Berufs und Standesintereſſen geſtattet. Wie
es da bei ſolchen Erörterungen mit den Minderjährigen
h offenbarer Widerſpruch!
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Ueber den urreaktionären Charakter des konſervativen An-
trags iſt kein Wort mehr nötig. Es fragt ſich nur, ob die
ſächſiſche Regierung jetzt die ganze Vorlage fallen läßt oder
wirklich vor den konſervativen Abenteurern völlig abzudanken
bereit ſein wird. Will ſie dies, ſo ſollte der ſächſiſche König
ſein demnächſtiges Regierungsjubiläum doch dadurch ver
ſchönern, daß er allſorglich den Herrn Opitz zum Juſtiz-
miniſter und den Hofrat Mehnert an die Stelle des Herrn
v. Metzſch ernennt.

Kritik an einem Monarchen zu üben, und wenn
dieſer Monarch auch längſt tot und verfault iſt, das iſt im
verpreußten Deutſchland ein Verbrechen, das auf die eine
oder andere Weiſe ſchwer geahndet werden muß. Jn Preu-
ßen werden Redakteure, welche ſich in abfälliger Weiſe über
irgend einen ſeit Jahrhunderten toten Hohenzollern äußern,
wegen Majeſtätsbeleidigung verurteilt, und in Baiern wer-
den ſolche Leute, wenn es ſich irgend machen läßt, gemaß-
regelt. Vor einiger Zeit hat ſich die geſamte unabhängige
Preſſe mit dem Fall des Nürnberger Lehrers Linnert be
ſchäftigt, der wegen einer Kritik von Regierungshandlungen
des längſt verſtorbenen bairiſchen Königs Ludwig I. gemaß-
regelt wurde. Darauf hat ſich Linnert beſchwerdeführend an
den Landtag wegen Verletzung verfaſſungsmäßiger Rechte
gewendet. Linnert hat ſeine Beſchwerde in einer Broſchüre
wiedergelegt und degründet. Nun iſt er jüngſt vor die
Lokalſchulkommiſſion in Nünnberg zitiert worden, um ſich
wegen des zweiten Teiles dieſer Broſchüre nud wegen ihrer
Verbreitung zu verantworten. Es wurden ihm drei Fragen
vorgelegt: 1. Ob er die Broſchüre außer Abgeordneten und
Schulbehörden auch anderen Leuten, etwa Kollegen und
Zeitungsredaktionen habe zugehen laſſen. 2. Wie
er dazu gekommen ſeti, Aktenſtücke, die nicht für die Oeffent
lichkeit berechnet waren (Amtsgeheimnis!) zu veröffentlichen.
3. Ob er es als Untergebener für angängig halte, einen
Vorgeſetzten (den Schulkommiſſionsadjunkten Hofmann) inder Pe entlichkeit ſo herabzuwürdigen, wie er es in der

Broſchüre gethan habe Linnert beſtritt eine ſolche „Herab-
würdigung“. Er habe ſich in der Broſchitre jedes perſön
lichen Urteils über Hofmann enthalten, nur die Thatſachen
referiert und die Aktenſtücke ſprechen laſſen. Linnert beſtritt
ferner, daß hier von einem Amtsgeheimnis die Rede ſein
könne denn es handele ſich um Disziplinarſachen, alſo um
etwas Perſönliches. Allerdings iſt Linnert einmal auf das
Amtsgeheimnis verpflichtet worden, dies geſchah unmittelbar
vor Eröffaung der in der Broſchüre mitgeteilten Regierungs
entſchließung, durch die er ein obſiegendes Erkenntnis er
ſtritt. Vermwutlich wollte die Schulbehörde verhindern, daß
etwas in die Oeffentlichkeit dringe. Dieſes Vorgehen mit
dem Amtsgeheimnis iſt geradezu verblüffend. Linnert iſt
wohl auch der einzige Lehrer in Baiern, der auf das Amts
geheimnis verpflichtet wurde. Seine Broſchüre hat Linnert
Nürnberger und auswärtigen Kollegen zugehen laſſen, weil
er ſie in Anbetracht der prinzipiellen Bedeutung des Falles
für Jntereſſenten hält. Zeitungsredaktionen habe er die
Broſchüre zugeſchickt, weil es ſich um ein öffentliches Akten
ſtück des Landtages handele, das zu kennen für die Redak-
tionen von Jntereſſe ſei. Auch habe er mit der Zuſtellung
an die Redaktionen allenfalſigen tendenziöſen Landiagsbericht-
erſtattern entgegenwirken wollen. Was könne es mit der
Ueberſendung an die Redaktionen auf ſich haben, nachdem
ſich die Broſchüre in den Händen von 159 Abgeordneten
befinde, von denen eine ziemliche Anzahl mit politiſchen
Blättern in Verbindung ſteht.

Es wäre überflüſſig, den Darlegungen Linnerts etwas
beizufügen. Jntereſſant iſt es aber, wie die Broſchüre zu
den Akten gekommen zu ſein ſcheint. Der Schuladjunkt Hof
mann ſoll einen Nürnberger Lehrer bewogen haben, das
dieſem mit dem Vermerk „vertraulich“ zugegangene Exemplar
zum Zwecke der Beilegung zu den Akten unter
Zuſicherung ſeinerzeitiger Rückgabe auszu-
händigen. Dieſes neueſte Stadium der Affaire Linnert
verdient beinahe noch in höherem Grade die öffentliche Auf-
merkſamkeit als die urſprüngliche Maßregelung.

Der Landtag wird ſich demnächſt mit der Sache zu be
ſchäftigen haben und es kommt dann vielleicht auch an den
Tag, mit welchen Mitteln Lehrer zum Vertrauensbruch „be
wogen“ werden.

Zur Wahlbewegung.
Jn ihren Wahlbetrachtungen teilt die Deutſche ar

mit, daß in ungefähr 1650 Wahlkreiſen Kandidaten aufgeſtellt
ſind, die entweder die Forderungen des Bundes der Landwirte
ohne weiteres anerkannt oder doch ſo befriedigende Erklärungen
abgegeben haben, daß ſie als vom Bund der Landwirte unter
ſtützte Kandidaten gelten können. Dabei kommt aber in Betracht,
daß in ca. wanzis k zwei Freunde des Bundes der Landwirte zugleid um das Mandat werben und ſo erwartet denn das
Bündlerorgan, daß einer von den Bewerbern zurücktreten werde.
Schwerlich dürfte 49 aber überall, trotz der famoſen Sammel
politik, der ſehnli ehe Wunſch erfüllen. Jn weiteren
50 Kreiſen ſind na einung des dlerorgans Kandidaten
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aufgeſtellt, die ein gewiſſes Verſtändnis für die Fragen deralkonalen Wirtſchaftspolitik haben, ſo daß die a a des

Fahrwaſſer einer
ſtrengen SchutzzollPolitik. Für dieſe nationale Beutepolitik
werden wohl die nationalliberalen Kandidaturen beſonders in
Betracht kommen. Wie ja überhaupt die nationalliberalen Kan
didaturen ohne Zuſtimmung der Bundesgewaltigen gar nicht
ernannt werden. Jn den übrigen Kreiſen, wo die Wahl Vor
bereitungen noch nicht beendet ſind, r die Herren Bündler
auch noch ihren Einfluß in die Wagſchale werfen zu können, ſo
daß ſie triumphierend ausrufen, daß in mindeſtens 250 Kreiſen
der Bund unterſtützt und auch ausſchlaggebend Stellung nehmen
wird. Man ſieht die Herren nehmen den Mund ziemlich voll,
denn ſo blüht ihr Weizen nicht, daß ſie die Ernte einbringen
könnten, die ſie ſich in ihrer Phantafie ausmalen. Die Gefahr,
die in wirtſchaftlicher und politiſcher Beziehung von jener S
der Bevölkerung droht, iſt gerade in fie Zeit ſo offen zu Tage
getreten, daß die hlausſichten recht kläglich für die Bündler
ausſehen. Sie werden ihre Freunde, die Nationalliberalen wur
mit ins Verderben reißen.

Jn Gotha haben ſich die Ordnungsbrüder in zwei gro7 auseinander geſammelt. Neben dem liberalen i
maſchkandidaten Liebetreu deſſen Aufſtellung bereits gemeldet
wurde, iſt noch eine Kandidatur zu verzeichnen. Die vereinigten
Konſervativen, Bündler und Antiſemiten haben auf Grund des
Programms des Bundes der Landwirte den Fabrikbeſitzer Weyer
buſch Elberfeld als Reichstags Kandidaten aufgeſtellt. Unſere
Parteigenoſſen werden den Herrſchaften die Flötentöne ſchon bei
bringen. Jn einer freiſinnigen Verſammlung in Kulmbach
wurde Magiſtratsrat Barbeck in Nürnberg endgiltig wieder als
Kandidat aufgeſtellt.

Die Nationalliberalen beginnen an den Bund der
Laudwirte offen zu rebellieren. Jm Wahlkreiſe Geeſtemünde
Otterndorf haben e nach D. cinbarung mit der Freiſinnigen

l r dem per des rege bitten S 27eigenen Kandidaten entgegenzuſtellen. Jm Wa e erode
Northeim haben ſie ſich lange Zeit bemüht, mit dem Bund eineEinigung über einen gemeinſauien Kandidaten zu erzielen. Sie

wollten ſogar inſoweit gehen, dem Kandidaten wirtſchaftlichen
vollſtändig freie Hand zu laſſen, wenn er ſich nur
wolle, der nationalliberalen Fraktion beizutreten. Aver ſelbſt
darauf ging der Bund nicht ein, ſondern nominierte ſelbſtändig
den Hofbeſitzer Harriehauſen als Kandidaten. Die National
liberalen haben nun den bisherigen Vertreter des Kreiſes, den
Fabrikbeſitzer Jorns, den ſie dem Bund zuliebe fallen gelaſſen
hatten, wieder auf den Schild erhoben. Der Er Vorgang iſt
recht charakteriſtiſch für die Nationalliberalen. Erſt demütigen ſie
ſich vor den Agrariern bis zum Ueußerſten und r
nachdem der Bund die Hauptmaſſe der nationalliberalen Wähler
auf ſeine Seite gebracht hat, entſchließen ſie ſich, als ſelbſtändige
Partei in den Wahlkampf zu treten. Die Fraktion der National
liberalen im nächſten Reichstage wird eigentlich nur dem Namen
nach extſtieren. Denn die meiſten Mitglieder der Fraktion, ſo vie
ihrer überhaupt im Herbſt noch zurückkehren, ſind „Sklaven“ des
Bundes und in ihren Entſchließungen von der Bundesleitung
durchaus abhängig.

Voklizeiliches und Gerichtkiches.
8 Jn Herne bei Bochum wurde die erſte polniſch-ſozial

demokratiſche Verſanmlung, die dort angemeldet worden war,
aufgelöſt, als nach dem deutſchen Vortrage des Reichstagskandi-
daten Lehmann der Redakteur Morawski von der Berliner
Gazeta Robotnicza einen polniſchen Vortrag begann. Der über
wachende Beamte erklärte, er ſei von höherer Stelle beauftragt,
polniſch nicht ſprechen zu laſſen. Nach den Entſcheidungen des
Ober Verwaltungsgerichts iſt der Gebrauch einer anderen als
der deutſchen Sprache aber kein Grund zur Auflöſung.

VDarteinachrichten.

Jn Leipzig ſtarb der 74 jährige Schmied Friedrich
Luſcher, Mitbegründer des Allgemeinen Deutſchen Arbeiterver
eins. Er war 47 Jahre lang in der Werkſtätte der bairiſchen
Bahn thätig und mußte ſich in den letzten r auf Veran
laſſung der Verwaltung von der öffentlichen Propaganda zurück
iehen Seit 6 Jahren wohnte er im Johannishoſpital einem

Verſorgungshauſe ſür alte Leute wo er der einzige Abonnent
unſeres Leipziger Parteiorgans war.

In einer Klinik zu Jen g, wo er Heilung von einem ſchmerz
haften Veiden ſuchte, iſt der Tiſchlermeiſter Hermann Naupold
aus Gera im Alter von 60 Jahren geſtorben. Er war ſeit 30
Jahren faſt in jeder Verfammlung zugegen und nahm an der
Parteibewegung auch ſonſt den lebhafteſten Anteil.

Geſtorben iſt am Dienstag in Königsberg i. Pr. der
70 jährige frühere Baumeiſter Konrad Schmidt, der Vater des
Leipziger Reichstagskandidaten Dr. Konrad Schmidt. Schmidt
sen. hatte juris prudenz ſtudiert und war als Referendar dem
Kreiſe Johann Jacoby nahe getreien. Mit Begeiſterung ſchloß
er ſich 1848 der revolutionären Bewegung an als die Reaktion frech
ihr Haupt erhob, wandte er ſich nach Ungarn, wo er im Revo
Iutionsheere gegen die Ruſſen und Oeſterreicher kämpfte. Nach
der Waffenſtreckung bei Vilagos kehrte er in die Heimat zurück.
Seine Staatskarriere war abgeſchnitten, Mittel beſaß er nicht da
entſchloß ſich der körperlich friſche, energiſche, vor nichts zurück
ſchreckende Mann, Maurer zu werden; und er, der frühere preußi
ſche Beamte, wurde Maucerlehrling und machte alle Bitterniſſe
dieſer Lehrlingszeit durch. Später geſtalteten ſich ſeine wiri
ſchaftlichen Verhältniſſe günſtiger, ſo daß er einen ſorgenloſen
Lebensabend hatte. Seinen politiſchen Jdealen blieb er ſtets treu,
n wie Johann Jacoby, iſt er zur Sozialdemokratie ge
ommen.

Arbeiterbewegung.
Lohnkämpfe der Bauhandwerker. Jn Burg haben ſämt

liche Maurer ihre Kündigung eingereicht und treten nach Oſtern
in Streik. Sir fordern 10ſtügdige Arbeitszeit und 35 Pfennige
Stundenlohn, für Ueberſtunden 10, für Nachtarbeit und Sonntags
arbeit 20 Pfg. Lohnaufſchlag per Stunde, Errichtung von ver

re



d für die Wintermonate Baubuden, denſo. enijprechende und Ansbangunsg

i wie die Zim t 1. ine rverlangen, nene er Forderung
vorläufig vertagt.

beabſichtigen dier r. adie Lohn beſeitigt haben.Geor de ehe ſich ſeit Montag ſämtliche Zim
merer im Ausſtand

beendet. Jn gütlicher Vereinbarung mit den Meiſtern haben
einen Stundenlohn von 37 Pfg. bewilligt, außerdem iſt

ttagspauſe um eine halbe Stunde verlängert und die tägliche
Arbeite zeit auf 9 Stunden feſtgeſetzt. Bei Waſſerarbeiten tritt
eine weitere greß des Stundenlohnes um 5 Pfennige ein.
Die Arbeit iſt ſeit Montag früh auf allen Bauten wieder im

nge.
Der Konflikt mit ſämtlichen Bauhandwerkern in Jena iſt

3797 beigelegt worden. Eine gemeinſame Beratung der Lohn-
ommiſſionen der Zimmerer, Maurer-, Bau-, Erd und Hilfs-

arbeiter ſowie der Arbeitgeber- Vertreter hatte nach vierſtündiger
Beratung das Reſultat, daß über die ſtrittigen Hauptforderungen
eine Einigung erzielt wurde. So wurde grund ätzlich eine zehn-
ſtündige Arbeitsztit feſtgeſetzt, für die letzte Viertelſtunde gewähren
die Unternehmer jedoch eine viertelſtündige Veſperpauſe. Sodann
wurde noch eine durchgängige Lohnerhöhung für Zimmerer und
Maurer bewilligt. m weiteren ſollen die freiwilligen Ueber
ſtunden gänzlich beſeitigt und eine geregelte Entſchädigung für
Ueberſtunden und Spezialarbeit feſtgeſetzt werden.

Der Streit der Metallarbeiter in Torgelow iſt am
Dienstag abend in einer Volks Verſammlung aufgehoben. Es
ſind noch ca. 20 Mann ohne Arbeit, daher iſt der Zuzug nach
wie vor fernzuhalten.

Die Lohnbewegungen in München. Der Streik der Tiſch
ler dehnt ſich auf 120 Werkſtätten aus. Die Modellſchreiner
meiſter haben die Forderungen der Arbeiter bewilligt.

Iohales und Provinzielles.
Halle a. S., 1. April 1898.

Eine Anklage wegen Majeſtätsbeleidignug iſt
dem Genoſſen Weißmann als Redakteur unſeres Blattes
ugegangen. Die Beleidigung ſoll enthalten ſein in einer

kalnotiz vom Januar d. J., in welcher davon die Rede
ift, daß die Gedächtnis-Medaillen für den Kaiſer Wilhelm J.
auf dem Rathauſe angekommen ſind und daß ſich 1700
Militärvereins Mitglieder um den Orden mit dem apfel-
ſinengelben Bande beworben hätten. Die Verhandlung
findet am Mirtwoch, den 13. April vormittags 11 Uhr
ſtatt

Einen pöbelhaften Angriff auf unſeren Reichs
tagsabgeordneten Kunert leiſtet ſich in ihrer letzten Num-
mer die Halleſche Zeitung, genannt Giftnudel. Sie ſpricht
von der vorgeſtrigen dritten Etaisberatung im Reichstage,
die ihr zu lange gedauert hat und fährt dann fort

Am tollſten war indes die Zumutung, die der ſozial
demokratiſche Abgeordnete Kunert an die Mitglieder des
re ſtellte. Nicht weniger als zwei Stunden langweiſte
dieſer Genoſſe mit den verworrenſten Reden das Haus und
erging ſich dabei in derartig vorſgmnentewidrigen Ausdrücken,
daß er einen Ordrurgsruſ davontrug. Und was Herrn v. Buol
die Erteilung eines Ordnungsrufes abnötigt, muß bekanntlich
on ſehr ſtarker Tabak ſein. Genoſſe Kunert iſt Vertreter
von Halle und dem Saalkreis. Das in Halle erſcheinende ſozia
liſtiſche Organ wird natürlich die Schwatzereien „ſeines“ Fritz

vitle dayrt in einem langen Refgrate veröffentlichen, als ob ſie die
rtte n Fache in der ganzen Sitzung geweſen wären im Ernſte

zu wollen kaum jemand im Hauſe auf das ungereimte Zeug, das
dem Zaun ſeiner Zähne entfloh, gehört, und die Hallenſer können
alles andere ſein, als ſtolz auf ihren Reichstagsabgeordneten.“

Es gehört die ganze Gemeinheit und Dreiſtigkeit eines Blat
tes, wie der Halleſchen Zeitung, dazu, um derartiges zuſchreiben. Zur Aufklärung ſei jedoch bemerkt, daß Genoſſe

Kunert über die Zuſtände in den Militärwerkſtätten, die
ſchlechten Löhne, die Maßregelungen daſelbſt ſprach, und daß
er den ſächſiſchen Bevollmächtigten, als er die Zuſtände im
Dresdener Feſtungegefängnis abermals, wie bereits in der
zweiten Leſung, einer Kritik unterzog, gewaltig in die Enge
trieb, ſo daß dieſer nichts weiter zu entgegnen wußte, als
daß er auf eine Erwiderung verzichtete, was bekanntlich ein
ſehr leichtes Mittel iſt, um ſich vor Blamagen zu ſchützen.
Sogar ſehr küchlich geſinnie Blätter, wie das Sächſ. Kirchen
blatt, haben dem Abg. Kunert gedankt, daß er dieſe Zu
ſtände im Dresdener Feſtungsgefangnis aufgedeckt, und das-
ſelbe Blatt war es, welches bemerkte, daß das Material dem
Aba. Stumm ſowie verſchiedenen anderen Geſinnungsver-

Der Streik der Zimmerer und Maurer in nan daeöhe
e

wandien zugeſchickt worden ſei, daß aber kein anderer den

Mut hatte, die im Reichstage Sprache zu brinals ein ſozial emotratſg r Rogedrteeiee Und
eſes Blatt ſteht genau wie die Halleſche auf konſervativem

Boden. Man ſieht daraus bloß, wie der Giftnudel eben
alles das als Angriff dient, was ihre geſinnungsverwandten
Kollegen als lobend anerkennen. Wenn die Halleſche meint,
daß Halle alles andere ſein könne, als ſtolz auf ihren Reichs
tagsabgeordneten, nun ſo werden die Wahlen derſelben be
weiſen, daß auch diesmal wieder Genoſſe Kunert als er
aus dem Wahlkampfe hervorgehen wird, und daß dann die
Arbeiterſchaft mit gerechtem St l ze ſich dieſes
Sieges erfreuen wird!

Eine Reeitation in mecklenburgiſ er Mundart aus
Fritz Reuter s Werken, läßt ſich der Arbeiter-Bildungs-
verein in Halle durch Herrn Recitator Schwarz am näch-
ſten Montag abend, 8*/, Uhr, im Saale des Konzerthauſes
Tun der Eintritt hierzu iſt frei. Näheres beſagt das

nſerat in der Sonntag-Nummer.
Schwer büßen mußte ein Schulknabe ſeine Reckereien mit

einem Pferde. Er kitzelte und beläſtigte das Tier fortwährend
mit einer Gerte. Dieſes ſchnappte zu und der Knabe wurde ſo
heftig gebiſſen, daß ein Stück Fleiſch aus dem rechten Oberarmlodeeloſt und eine Sehne ſtark beſchädigt wurde.

Eine „ſtarke“ Ehehälfte ſcheint der Arbeiter Schumann
Bleicherode zu haben. Er kehrte im bezechten Zur nach

auſe, zerſchlug den Wandſpiegel und bedrohte ſeine Frau, die
ihn ob ſeiner Thorheiten zur Rede ſtellte. Als Schumann Miene
machte, ſie zu ſchlagen, griff die reſolute Ehegattin zum Feuer
haken und bearbeitete ihre „ſtarkere“ Hälfte dermaßen, daß dieſer
außer mehreren Geſichtswunden eine erhebliche Verletzung des
linken Auges erlitt und ſich in die hieſige Klinik begeben mußte.

Der Cirkus Jansly beginnt nunmehr ſeine Vorſtellungen
am Sonnabend, den 2 April, abends 8 Uhr. Sein Zelt befindet
ſich Wuchererſtraße, Eingang Uhlandſtraße. Sonntag finden zwei
Borſtellungen ſtatt. Da ſchon lange kein Cirkus hier war, dürfte
ſich der von Jansly eines zahlreichen Zuſpruchs erfreuen.

Zeitz. Mittwoch ſpielte ſich auf den Riebeckſchen Montanwerken
bei Reußen ein Vorfall ab, welcher verdient an die Oeffentlichkeit
zu gelangen. Auf genanntem Werke iſt ſeit einer Reihe von Jahren
ein chroniſcher Mangel an Arbeitern vorhanden, welcher ſeinen
Grund darin zu haben ſcheint, daß die Behandlung ſeitens des
Werkmeiſters Pocher ſehr zu wünſchen übrig läßt. Dieſen Arbeiter
mangel wollte nun betreffender Beamter dadurch zum Ausgleich
bringen, daß er das bisherige Tagelohnſyſtem vorige Woche in
Akkordlohn umwandelte in der Erwartung, da er jetzt bioß noch
Leute zur Beſetzung der Tagesſchicht hat, dieſelben würden für
zwei Schichten arbeiten, und um die Arbeiter zur Einſetzung ihrer
ganzen Kräfte zu veranlaſſen. Er ſtellte die Akkordſätze ſo, daß
die Arbeiter bei der angeſtrengteſten Thätigkeit noch nicht einmal
auf ihren Tagelohnſatz kamen. Demzufolge wurden die betroffenen
Arbeiter bei dem Werkmeiſter Pocher vorſtellig und erſuchten den
ſelben, das frühere Lohnverhältnis wieder einzuführen. Der Be-
amte meinte, daß das nicht angnge worauf die Arbeiter erklärten,
daß ſie unter dieſem Verhältnis nicht weiter arbeiten könnten und
bei Beharren des Beantten in ſeiner Meinung ihre Satlafung
fordern müßten, hierauf erklärte der Beamte: „Ja, Eure Entlaſſung
ſollt Jhr haben, aber ich gebe Euch „Streikerzeilichen“ mit.
Die Arbeiter ließen ſich durch dieſen Ausſpruch einſchüchtern, er-
klärten aber, daß fie dann in 14 Tagen ihre Entlaſſung fordern.
Beſſer wäre es geweſen, wenigſtens einer der Arbeiter hätte die
„Streikerzeilichen“ des Herrn Pocher gerommen, damit wenigſtens
die Oeffentlichkeit erfuhr, wie dieſelben ausſahen, und Herrn Pocher
vielleicht Gelegenheit geboten werden konnte, ſich mit der Gewerbe
Ordnung etwas vertrauter zu machen.

Aue bei Zeitz. Der hieſige Arbeiterbildungs-Verein hielt am
28. Marz eine Verſammlung ab, welche gut beſucht war. Genoſſe
Plorin hatte zu dieſer Verſammlung das Referat über Kriminal
ſtatiſtuik und Gefängnisweſen übernommen. Er entledigte ſich ſeiner
Aufgabe zur vollen Zufriedenbeit der Anweſenden. Der Zweck
ſeines Vortrages war, nachzuweiſen, daß nicht die Erblichkeit
böſer Eigenſchaften nach der Theorie Lombroſo der Hauptfaktor
zur Begehung von Verbrechen ſei, ſondern daß in erſter Linie die
wirtſchaftlichen Verhältniſſe und das geſellſchaftliche Millieu, in
welchem das Jadividuum leben muß, von weittragendem Einfluß
ſind. An der Hand zahlreichen ſtatiſtiſchen Materials gelang es
dem Referenten, dieſen Zweck vollſtändig zu erreichen. Jm Ge-
ſchäftlichen gelangte ein Beſcheid zur Kenntnie nahme der Mit
glieder, auf eine ſeitens des Vereins eingelegte Beſchwerde
wegen einer im Februar vom Ueberwachenden aufgelöſten Vereins
verſammlung. Am 12. Februar löſte der überwachende Beamte
ohne jeden erſichtlichen Grund die Verſammlung auf; der Verein
führte an dieſe Auflöſung Beſchwerde mit der Begründung,
daß die Maßnahme des Beamten nicht gerechtfertigt erſcheine, in
dem die Verſammlungen ruhig und ſachlich verlaufen, daß auch
ferner die Vereine verſammlungen der Polizeiſtunde nicht unter
ſtehen, auch die Verſammlungen nicht den Charakter der Oeffent
lichkeit tragen, indem die erſchienenen Gäſte perſönlich geladen
ſeien, und daß ferner dem Lokal der Charakter der Oeffentlichkeit
durch Mietsvertrag mit dem Beſitzer entzogen iſt. Auf dieſe Be
ſchwerde ging dem Verein der Veſcheid zu, daß die fragliche Ver
ſammlung nicht aufgelöſt worden wäre „wenn betreffendem
Beamten von vornherein bekannt gegeben worden
wäre, daß die anweſenden fremden Perſonen
namentlich geladen ſeien welches im allgemeinen nicht

w ſgri in den Kolonien Die Kreudie Nachricht von dem Tode eines in Deuiſh. Si
eſiedelten cher, Namens Hohmann, der erſt

bringt
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Wei tsfeſte vori es durch den Säbelſtioffiz r n dem er ein Teſtament gemacht

aiſe, am 26 Dezember geſtorben ſei.“ Es ſcheigt ja in den
olonien recht nett zuzugehen, faſt ſo wie anderwärts.

Aus dem Reiche.
Dreèden. Zuzug von werliebten nach Plauen bei

Dresden iſt ſtreng fernzuhalten, wenn folgende Geſchichte wahr
iſt, die von der Sächſ. Ardeiter-Zig. mitgeteilt wird.

Bei dem Ziegeleibeſitzer B. ardellete ein Arbeiter M., der von
Hauſe aus über einiges Geld verfügt. Dieſer hatte ſich in den
Kopf geſetzt, die ca. 30 Jahre alte Tochter B. s zu heiraten. Einetſraze wurde mehr ſcherzhaft aufgefaßt. M. wollte nicht ver

ſtehen und die Jdee der Heirat in die B.'ſche Familie befeſtigte
ſich immer mehr bei ihm. Schließlich wurde B. die Sache in-
angenehm, ſo daß er M. Ende des vorigen Jahres entließ.
Dieſer ließ ſich aber dadurch nicht abhalten, immer noch in der

zu verkehren. Da kam die Zeit, wo die Tochter B.'s
ch mit einem Berliner Arzt verherraten wollte. Man befürch-

tete, daß M. die Hochzeitsfeierlichkeiten in irgend einer Weiſe
ſtören könnte, und jo forderte B. ſeinen Kantinenwirt auf, mit
M. eine Vergnügungsreiſe nach Meißen zu unternehmen, es könne
koſten, was es wolle. Der Plan mißlang; M. erklärte keine Zrit
zu haben. Der Gemeindevorſtand Großmann ſoll nun M. auf
das Gemeindeamt beſtellt und bewirkt haben, daß derſelbe für
einen Tag im Siechenhaus interniert wurde.

Der Gemeindevorſtand Großmann, der auf ſo einfache, indeſſen
wohl auch nach ſächnſcher Rech sauffaſſung nicht ganz einwands-
freie Weiſe einem Brautvater aus der Klemme geholfen haben
ſoll, iſt Mitglied des ſächſiſchen Landtages.

itteratur.
Von der „Gleichheit“, Zeuſchrift für die Intereſſen der Ar-

beiterinnen (Stuttgart, Dietz' Verlag) iſt uns ſoeben die Nr. 6
des 8. Jahrgangs zugegangen. Aus dem Jnhalt dieſer Nummer
heben wir hervor: Macht gegen Macht. Und doch! Von
Klara Zetkin. Aus der Bewegung. Zur Lage der tech
niſchen Lehcerinnen an den Berliner Gemeinde-Mädchenſchulen.
Von M. Kt. Feuilleton: Ein gutes Gewiſſen. Von Alexander
Kielland. Fortſetzung. Notizenteil von Lily Braun und
Klara Zetkin: Soziale Geſetzgebung. Arbeitsbedingungen derArbeiterinnen. Gewertſcheſeuiche Arbeiterinnen Organiſationen.

Frauenbewegung. Sittlichkeitsfrage.
Die „Gleichheit“ erſcheint alle 14 Tage einmal. Preis der

Nummer 10 Pf., durch die Poſt vrezogen (eingetragen in der
Reichspoſt Zeitungsliſte für 1898 unter Nr. 2970) beträgt der
Abonnements Preis vierteljährlich ohne Beſtellgeld 55 Pf. unter
Kreuz band 85 Pf.

Slandes amtliche Nachrichten.

Aufgeboten Der Markthelfer Marr und Minna Koch (Niemeyerſtraße 83 und
Magdeburgerſtraße 47). Der Schuhmacher L öttger und Erneſtine Nielſch Bergſtraße 4
und Paradeplatz 4). Der Pfefferküchler Berrhold Sabothge und Jda Planert Alte
Promenade 26 und Ober Teutſchenthal). Der Fabrikarbeiter und Anna Hitſchke
(Martinſtraße 21 und Stöbnitz). Der Eiſenbahnbeamte Schumann und Anna Frede
u und Börnecke). Der Regierungs- Aſſeſſor Tuchen und Marie Ebertius (Halle und
Döllnitz).

Eheſchließungen: Der Reſtaurateur Schiele und Wilhelmine Junge (Landsberger
ſtraße 68 und Große Steinſtraße 47). Der Bäcker Heidrich und Liſette Wölfer Niet
leben und Große Ulrichſtraße 36). Der Klempnermeiſter r und Auguſte John
(Alsleben und Forſterſtraße 38). Der Gärtner Kröſewitz und Marie Petzold (Meckel-
ſtraße 7 und Krukenbergſtraße 15). Der Handarbeiter Zjezdzalka und Auguſte Heber
Weingärten 36).

Ceboren: Dem Schneidermeiſter Montag ein S. (Große Wallſtraße 4). Dem
Reſtaurateur Sierau ein Sohn (Albrechtſtr. 3). Dem Kellner Richter eine T. (Leſſing
ſtraße 7). Dem Kaufmann Staudtmeiſter eine T. (Sternſtraße 11). Dem Schloſſer
Knöchel ein S. (Liebenauerſtraße 14).

Geſtorben: Der Fleiſchermeiſter Müller, 66 J (Kloſterſtr. 12). Des Schuhmacher
Herold Sohn, 2 Jahre (Ritterſtraße 4). Des Lokomotivheizer Wagner T., 3 Jahre
(Hardenbergſiraße 37). Des Handarbeiter Körber Sohn, ein Jahr (Saalberg 4). Der
Steiger März, 22 Jahre (Bergmannstroſt). Der Referendar Schulze, 26 Jahre (Leſſingſtraße 22). es Schloſſer Trojanowsky S., 5 Jahre (Diakoniſſenhaus). Des Schneider
Barth T., 1 M. (Steinweg 13). Des Kutſcher Brand T., 10 Mon. Merſeburgerſtr. 152).
Der Obermonteur Clas, 34 J. (Raffinerieſtraße 4). Der Handarbeite Hanf, 77 Jahre
(Geiſtſtraße 56). Die Witwe Johanne Hobe geb. Wigand, 68 J. (Schloſſerſtraße 1).

Für die Redaftion verantwortitg,: A. Weißzmann in Halle.
S

Zanmm Schulanfange!
Torniſter und

Schultaſchen,
in nur zuten haltbaren Qualitäten, hervor

ragend billig.d billSchiefertafeln, Federkaſten etc.

C. F. Ritter, Fripigerſtraßr 9.

Gottlieb Adler und Sohm.
Aus dem Polniſchen des B. Prus von J. Land.

Nachdruck verboten.

„Jſt der Kerl verrückt geworden fuhr der alte Adler auf und
eilte in die Fabrik.

Hier traf er den Sohn bei einem Wollmagazin, eine glimmende
Segrre im Munde. „Was machſt Du hier mit einer Zigarre!

irf ſie ſofort weg!“
„Wie, mir iſt nicht erlaubt zu rauchen, mir, mir
„Niemand iſt in der Fabrik erlaubt zu rauchen!“ ſchrie der Alte.
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Du wirſt mir noch ein anrichten! Du hezteſt mir diere auf! Verſchwinde ſofort, ich will Dich hier nicht mehr
ehen!“

Dieſes Geſpräch hatte mehrere Zeugen, und da fühlte ſich Ferdi-
nand beleidigt.

„O,“ rief er, „wenn Du mich in ſolcher Weiſe behandeln willſt,
r itt e aus. Von nun an wird mein Fuß die Fabrik nicht mehr

etreten!“
Er that einige kräſtige Züge aus der Zigarre und ging dann

in die Villa, ohne den Vater auch nur eines Blickes zu würdigen.
Beim Mittageſſen trafen ſie ſich wieder. Der Alte begann zuerſt

z ſprechen. „Na, verſchone Du mich mit Deiner Hilfe. Jch gebe
ir dreihundert Rubel monatlich, einen Wagen, Pferde, einen

Diener thue, was Dir gefällt, nur in der Fabrik zeige Dich nicht
mehr.

Ferdinand ſchaute ihn etliche Augenblicke an. Dann ſagte er
langſam: Lieber Papa, ich kann hier in dieſer Villa nicht
leben. Ich wollte Dir bisher, um Dich nicht zu betrüben, nichts
davon ſagen, daß ich Anlagen zum Spleen habe, und die Aerzte
mir befahlen, Langeweile möglichſt zu meiden. Hier iſt aber ein
ſo monoſones Leben, daß ich befürchten maß, gemütskrank zu
werden.“

„Jch gebe Dir doch dreihundert RubelDer Alte erſchrak.
monatlich rief er.

Ferdinand machte nur eine verzweifelte Handbewegung.
Na, alio vierhundertDer Sohn ſchüttelte nur traurig den Kopf.„Seche hundert, zum Teufel ſärie Adler und ſchlug dabei mit

der Fauſt auf die Tiſchplatte. Mehr kann ich nicht die „Er

e ſind wie eine Saite angeſpannt; Du wirſt mich vankrott
machen.“

„Na, ſo will ich verſuchen, mit ſechshundert Rubel monatlich
zu leben,“ erwiderte der Sohn.

Er wußte, daß man in Worſchan mit ſolchen Einkünſten nichts
anfangen konnte hier aber, in der Provinzſtadt, hier konnte er
damit der König der lokalen „goldenen Jugend“ ſein, und damit
wollte er einſtweilen ſich begnügen.

Er begann wieder das alte, wüſte Leben zu führen, nur in be
ſcheidenerem Maßſtab. Er ſtattete den in der Nähe wohnenden
Gutsbeſitzern Beſuche ab; doch manche von ihnen empfiagen ihn
überhaupt nicht, die andern thaten das wohl, erwiderten aber
ſeine Beſuche nicht; denn allgemein betrachtete man den alten
Adler als einen Spitzbuben und Eindringling, und den jungen
hielt man für einen Taugenichts.

Nichtsdeſtoweniger gelang es Ferdinand, ſich mit mehreren
und einigen alten Herren ſeines Schlages zu befreunden. Er be
ſuchte ſie, km mit ihnen im Städtchen zuſammen und empfing ſie
äußerſt prunkvoll in der Villa ſeines Vaters deſſen Küche und
Keller ſich bald eine große Popularität erwarben.

Während dieſer Empfangsabende in der Villa pflegte ſich der
alte Adler in ſeinem Kabinett einzuſchließen. „Schöne Geſell
ſchaft!“ brummte er. „Wenn man dieſe wirtſchaften ſieht, merkt
man, daß ſie keine Ahnung vom Geidverdienen haben

Ferdinand vergingen die Nächte indes bei Kartenſpiel und
Orgien; auch erwarb er ſich den Ruf eines Don Juan.

n der Fabrik drückten inzwiſchen die Arbeiter allerlei „Er-
Sorun, Man führte Strafen ein für Zuſpätkommen, für

prechen, für Beſchädigung von Orbeitsmaterial und ſo weiter.
Arbeiter und Beamte flüchten über Adler und ſeinen Sohn, deſſen
hege devſched Leben ſie mit anſehen und ſogar bezahlen
mußten.

b.

Die Glücksgöttin blieb dem aſten Adler treu. Seine wirklich
ausgezeichneten Waren gewannen einen immer größeren Abſatz,
und im Juli erhielt die Fabrik eine ſolche von Beſtellungen
wie nie zuvor. Adler nahm noch einer atung mit ſeinen
älteren Beamten vnd Werkführern ſämtliche Beſtellungen an. Er
behob beinche die ganze in der Bank ſcger de Borſchaft umd kaufte
dafür Baumwolle. Man ſchritt an die Grrichtung neuer
Werkſtätten die alten genügten t.

So ertichtete Adter ine mehanijche Mertnaul, u der die nöligen
Maſchinen hergeſtellt wurden, und dazu nahm er eiliche Mecha-
niker auf. Man arbeitete jetzt regelmäßig bis neun Uhr abends.
nur die Mechanik-r mußte n, um die Maſchinen zur rechten Zeit
fertig zu ſtellen, bis zwölf Uhr arbeiten. Für die Ueberſtunden
von neun bis zwölf Uhr erhielten ſie einen doppelten Lohn, gleich
zeitig wurde aber auch die Kontrolle verſchärft.

Nach Adlers Berechnung mußte er, wenn nicht Unvorhergeſehenes
einirat, ſchon im laufenden Jahre die Fabrik aufgeben können, die
Million mußte endiich voll werden, und dann wollte er mit dem
Sohne ins Ausland gehen.

An einem Sonnabend m Auguſt herrſchle in ſpäter Nacht noch
in der mechaniſchen Werkſtätte reges Leben. Die andern Arbeits
ſäle lagen längſt ſchon ſtill, hier aber waren die Leute noch be
ſchäftigt. Das beſchleunigte Atmen des Dampfmo'ors, der die
andern Maſchinen in Bewegung ſetzte; das Getöſe der Hämmer;
das Knirſchen und Raſpeln der Orehbänke und der Bohrmaſchinen;
das Geräuſch, das die Feilen und die Biaſebälge verurſachten
all das vereinigte ſich zu einem ungewöhnlichen Konzert, das
ſonderbar die Stille der Auguſtnacht ſtörte.

Jn der mit Dampf, Kohlenſtaub und Eiſenſpänen geſättigten
Atmoſphäre der Arbeitsſtätte ſah man beim gelblichen Lichte offener
Gaelampen ſchweigende, mechaniſch ſich bewegende Geſtalten. Es
war ſpät und die Leute eilten mit der Arbeit.

An der G Drehbank war der Mechaniker Goſtowseki be
ſchäftigt. hatte nicht mehr viel zu thun, denn ſeine Arbeit war
bald beendet; er war aber ſehr müde und da er mit
einer vdigen Unterbrechung zu Mittag von ſieben Uhr morgens
unausgeſetzt gearbeitet hatte. Obendrein war er ſeit einigen
Wochen nie vor ein Uhr ins Bett gekommen. Kein Wunder, daß
er infolge der Ueberarbeit ſchon Hallucinationen hatte. Es er
Zug ihm dann, als ſei er überall anders, nur nicht in der Werk

tte. Auch jetzt ſtarrt er wie geiſtesabweſend vor ſich hin; ſchnell
kommt er aber zur Befinnung, fährt mit den ſchmierigen Händen
über die e und arbeitet weiter.

„Ja, ſchlafen möchten wir alle,“ bemerkt ſein Nachbar, und:
c ja taegnete Goſtowski, und ſetzt ſich auf einen Augen

nieder.
(Fortſetzung folgt.

2 m
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ßardinen,
von Gardinen und Möbelstoffen sind uV Reste zum Verkauf gestollt.

Portieren,
Teppiche,

Möbelstoffe,
Tischdecken etc.

in anerkannt grösster Auswahl und an
billigsten Preisen.v ders vHlligen Preis resonders en reis en

Geschäftshaus

W I
Halle a. S., Marktplatz 2 u. 3.

KonſumVerein für Giebichenſtein u. Umg.

E. G. m. b. H.Wlr erſuchen unſere Mitgüeder, ihren Bedarf in

Kohlen und Naßpreß teinen
ſofort anzugeben, und offerieren wir frei Haus und GelBriketts (Riebecker RontanWerke) per zu 60 Pf.

Briketts (Ammendorfer, Grube Henriette) per Ztt. 56 ſt
Naßpreßſteine (Dreierhaus Nendorf) per Tauſend 13

RVabattmarken werden zur Hälfte gegeben.
Erfahrungsgemäß häufen ſich gegen Ende des Sommers die Beſtellungen

auf Kohlen derart an, daß as eine Lieferung zu den feſtgeſetzten Termine gar
icht zu denken iſt. Wir erſuchen deshalb unſere Mitglieder, ihren Bedarf ſofe üh als nur irgend möglich zu decken. Der Vorſtand.

7 d e

3

W
V

c

on Hut

2.30 M.

J 'alaabi ca aa zu

sonimenaen Ausderhanſ.

Die aus der s. Korn'ſchen Konkursmaſſe herrührendenWarenvorräte, veſtehend in

Rom u. Jachett-Anzügen, Knaben-Anzügen, Hoſen,
Winker- u. Sommer-Paletots, Hohenzollern-Mänteln,
Joppen, Lederhoſen, Zwirn- Hoſen, Bluſen, Hemden,

Jagdweſten, Anterhoſen

d a. W. Fommen zu außerordentlich billigen Toxpreiſen imbisherigen Geſchäftelotale 8 rp

r. Klauusstrasse I
De num Verkauf.

Der Verkauf findet täglich vormittags von
812 Uhr u. nachmittags von 2——-7 Uhr ſtatt,

Hſowie Sonntags von früh 7 bis 10 Uhr
und von 712 bis 2 Uhr.

Tun Schuianang.
Tornistor u. Schultaschen

in nur guten haltbacen Qualitäten
Schiefertafeln, Federkaſten,

Schieferſpitzer, Bleiſtifte.
Schreibfedern, Vchiefergriffel,

alle Sorten Schreibhefte

empfiehlt
Die Volksbuchhandlung, Völbergaſe l.

Ueberall zu haben. Blitzblank
putzt man alle Metalle augenblicklich und
gänzlich mühelos mit dem in fast allen
Ländern rühmlichst bekannten und belieb-

testen Putzmittel

Weisser Metall-Putz.
Weisser Metall-Putz ist

I Aä2und an Güte und höchst vollondeter Putz-
Kraft bis jetzt

Sohmitt FördererWahlershausen-Kassel. un über troffen
Vertreter WiIIibald Curds, Halle a. S. Bngros- Niederlage in

Halle a. S.: Adler Co. Gebr. Buttermilech; Düben Herrmann
F. A. H. Walter, Herrenstr. J. F. Webers Nackf. A. Reichardt jr.,
Giebiechenstoin.

7

e n ce

Sonnabend Ein neues Fahr Rad iſt wegen
Schl a e tefeſt. re gang villig zu verkanr 27 Wiinenfele, Klingenplatz S, v

Großer Räumungs- Ausverkauf.
Wegen Umbanu und Vergrößerung meines Ladens in kürzeſter Zeit ſtelle ich mein

großes reichhaltig ſortiertes Lager in
Herren n. Knahen-Garderohen Ausverkauf.Am mein Fager ſchneſf zu räumen, bitte ich jeden Käufer, die u wahrzunehmen, den Bedarf

bei mir zu decken. Es bietet ſich nicht nur große Auswahl, ſondern auch gediegene Arbeit und eleganter Sitz.

Neueste und moderne Stoffe zur Anfertigung nach Mass
ſind reichhaltigſt am Lager und gebe dieſelben zu außergewöhnlich billigen Preiſen ab.

Bestellungen nach FIass
werden unter Leitung eines tüchtigen Zuſchneiders aufs ſorgfältigſte ausgeführt.

Garantie für guten Sitz. Billigste Preisstellung.

Moritz Rosenthal,
17 nur Leipzigerſtraße 1I7.

Konfirmanden- Schuhe und Shefeln
in großer Auswahl zu billigen feſten Preiſen empfiehlt

Weissenfelser Schuh-Fabrik- Niederlage
von M. Seiler Söhne

Eckladen 32 Große 32Fieite, Hohem
Lützenerftraße S,

einpfiehlt ſein Se Lager fertiger
on 30 M. an,Sofas mit Auffſai

Matratzen von 18 M. an. Geſtelle
und e in reicher Aucwaht be

ünft Aer Ratenzahlung.G gage
Material
Um arbeiten alter Polſtermöbel

prompt und billizſt.

ür ſolide Arbeit und gutes

MarmoniflkKas
mit meiner ſelbſterfund enen

garantirt ne hl ichenZSpiral-Claviaturfederungbabe ich bereits ſeit kurzer
B. verkauft. Nicht eine rinzige

e Reklamation W u
n e chen oder LahmS ns meiner neiW W u

e

Bunte Taſtenfederungin dieſe s rinAh
e BeeW da e niiri

cr. 47452 geiet
Ich veren de

ſär e r3

T. J a ren Nacht tS nis beſuo e re

t elegante Concert 2ug Harmonina. mit einer herriichen,
2 v Trgelmuſit, Claviatur mit Spiralfede-J rung und ab ſehnbarem Ri ücke entheil, 10 T aſten,
40 brei te Stimmen, 2 Bäſſe, 2 Regiſter, brillante

Nickelbeſchläge, offene Nickel-Claviatur mit einembreite n Higelſtab umlegt, gutem, ſtarkem Balg
mit 2 Doppelbälgen, 2 Zuhalter, ſortirte Balg-
falten mit Metall-Eckenſchoner, 35 cm Höhe Ver-
packung und Selbſterlernſchule umſonſt.

Dieſes Anſtrument mit harmoniſchem
Glockenſpiel nur 30 Pfg. mehr.

Rur zu beziehen durch den Erfinder
Heinr. Suhr, Nenenrade i. W.

Rachweislich älteſter und größter Har-
monika-Yerſand in Ueuenrade.

Z-, 4-, 6-chörige und 2-reihige Concert Inrumente ab ſtannend billigen Preiſen,
worüber Preisliſte zu Dienſten.

m
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i

Staunend billigl
HerrenJackett- Anzüge d ten n ken Auken y

verren-Roä Anzigt un getan b jgn 15 R. an
v C

verrenHoſen e RM. an.
Kuaben- u. Burſchen Anzüge Mut t v. 2,25 M. an.

Einzelne Jacketts, Hoſen, Weſten enorm billig.
Sommer- Paletots elegant verarbeitet in allen Muſtern p. 9 M. an. t

Leder-, Zwirn- und Kaſſinethoſen von 1,50 M. an.Mancheſterhoſen von 3,50 M. an. Drellhoſen Leinenhoſen
von 1 M. an.

Drelljacken, Malerkittel von 2,5 M. an.Monteur- Anzüge in Leinen u. Bilot von 2,50 M. an.

Marktplatz Marktnvlatz
re Gustav Reinsch, r.

Mit heutigem Tage verlegen unſerenſotal- Aüsöerrauf

Gr. Alrichſtraße

Sabor's Ww. Cohn,
ar Koch's

Nährzwieback
seit 15 Jahren durch erstaun-
liche Erfolge mehr als bewährt.
unter ärztlicher Kontrolle her-

chemisch untersucht,
alkphosphathaltiges, Blut- u.

Knochen bildendes Nährmittel
ersten Ranges, ist in Packungen
zu 10, 20, 30 und 60 Pf. erhält-
lich in
Karl Kochs Nährzrwiebael-
ftabrik, Halle a. S. und in
allem besseren Kolonial-
waren- und Droguenhand-
Iunmgen.

Franz Wiſholm, Weißenfels,
ſterſtraße 17.

Sal h a e

II. Wiebaceh
Jederhandlungn. Schäftefahrik

Halle a. S., Nikolaiſtraße 12.
Lager fertiger Schäfte.

Anfertigung nach MHass in eleganter Ausführung
Simtliehe Schuhmacher Werkzeuge und RedarfsartikKel.

Laek- und alle Sehuhkonservierungsmittel.

Ausschnitt v.Sohl- u. Oberleder.

Sonnabend
Schlachte Feſt.

H. Joseph,
Thomaſiusſtraße 43.

Meine Wohnung befindet ſich jetzt
Sternſtraße 8.

Fran Kluge, Hebamme.
S Frenndt. mod. F laſſe vil Wuſhandſge Schlafftel- mit Kof.X vermieten. Slrinweg er i en giesichenſtein, Angukßraße 86.



wo eKleiner Nuhen! Grifn!

8
Einem geehrten Publikum von Halle a. S. und Umgegend geſtatte ich mir die ergebene Mitteilung

zu machen, daß ich morgen Sonntag per Z. April am hieſigen Platze unter der Firma:

beutscho florrenfRoden

Conrad Lowinsohn
Gr. Ulrichſtraße 52, Etkr Schulſtr.

Parterre und 1. Etage
Svezial Haus für fertige Herren und Knaben Bekleidung

u S w.vervunden mit feiner Maß-Schneiderei
eröffne. Durch enügende Kapitalien und langjährige Erfahrungen ſowie Fachkenntnis in der
Bronche in den Stano geſetzt, den verwöhnteſten Anſprüchen zu genügen, wird es mein eifrigſtes Beſtreben
ſein, auf dem Gebiete

fertiger Herren- und Knaben -Garderobe, ſowie nach Maß
ſtets das Beſte zum denkbar billigſten Preiſe zum Verkauf zu bringen.

Mein Grundſatz: „„Großer Umſatz kleiner Nutzen“ und der reelle Aufbau meines Unternehmens
leiſten Gewähr, recht ſchnell einen Kundenkreis zu erwerben, welchen mir zu erhalten ich durch ſtrengſte
Reellität bemüht ſein werde. Durch die enorm großen Abſchlüſſe mit den erſten Fabriken der Branche
und vermöge meiner Werkſtätten im Hauſe, welche unter bewährter Leitung ſtehen, bin ich in den Stand
geſetzt, cinem hochwohllöblichen Publikum beim Einkauf außerordentliche Vorteile zu bieten. Ich unterhalte:

1. Großes Lager fertiger Herren und Knaben -Bekleidung;
2. Reichhaltiges Lager in und ausländiſcher Stoffe für Extrabeſtellungen nach Maß;z. Eigenes Atelier für Maßbeſtellungen im Geſchäftshanuſe,

und liefere tadellos ſitzende Garderobe anch für nicht nnormale und für wohlbeleibte Herren exakt und
beſtens verarbeitet zu erſtaunlich billigen Preiſen.

Jch übernehme ausdrückliche Bürgſchaft, daß ſich jeder bei mir gekaufte Gegen-
ſtand dem dafür angelegten Preiſe entſprechend gut trägt!

Jndem ich mein neues Unternehmen dem geneigten Wohlwollen eines ſehr geehrten Publikums von
Halle a. S. und Umgebung vertraue, halte ich mich bei eintretendem Bedarf beſtens empfohlen.

Hochachtungsvoll und ergebenſt

Conrad Lewinsohn.
5 Die JAuslagen in meinen 5 großen Schaufenſtern

bitte zu beachten.
Streng feſte, Es wird jeder Gegenſtand für den darauf vermerkten Preis Großer Umſ ſatz!

r ſehr billige Preiſe! gern aus den Fenſtern verabfolgt.

J re r r a 4e v e e e e W
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Beilage zum Velksblatt.
Deutſcher Reicatag.

erlin, 31. März.
Die Oſterferien haben heute begonnen und der geſtrigen

achtſtündigen Sitzung folgte heute noch eine vierſtündige, ehe
der in dritter Leſung und in der Geſamtabſtimmung
von der Majorität des Hauſes werden konnte.
Debatten entwickelten ſich nur eim Etat des Reichs
juſtizamies und des Reichspoſtamts ſowie der Reichsdruckerei.
Zuerſt war es die Frage des Strafvollzugs die noch lebhaft
diskutiert wurde. Abg. Stadthagen brachte dabei perſönliche
Erlebniſſe aus ſeiner letzten Gefängnis zeit zur Kenntnis, durch
die zwar Abg. Spahn vom Zentrum, aber leider nicht der
Staatsſekretär des Reichsjuſtizamts überraſcht war. Der
preußiſche Juſtizminiſter hatte es nicht für nötig befunden,
überhaupt im Reichstage zu erſcheinen.

Beim Eiat der Reichspoſt kam die Frage der Verletzung
des Briefgeheimniſſes unter dem Sozialiſtengeſetz und
die Maßregelungen der Poſtunterbeamten wegen Teilnahme
an der in Hamburg ſtattgehabten Verſammlung zur Sprache.
Der Staatsſekretär ſpielte dabei eine wenig glückliche Rolle.
In der erſten Sache gelang es ihm keineswegs ſeinen Amts
vorgänzer rein zu waſchen, in der zweiten entpuppte er ſich
als derſelbe Unterdrücker politiſcher Geſinnung, der ſchon
der frühere Unterſtaatsſekretär Fiſcher im Verein mit Herrn
v. Stephau geweſen iſt. Von unſerer Seite charakteriſierte
Singer dieſes Verhalten treffend, auch der freiſinni e Abg.
PRüller- Sagan trat Singers Ausführungen bei. Nach kurzer
Erörterung der Grünenthal- Affaire in der Reichs ruckerei
war mon des Redens müde und der Sitzungsſchluß konnte
tald erfolgen. Die nächſte Sitzung findet am Dienstag,
26. April, ſtatt.

Ausführlicher Bericht folgt morgen.

Der ſpaniſch- amerikaniſche Konflikt.
Nach einer Meldung eives engliſchen Blattes aus Wien

hat die KöniginRegentin von Spanien verſchiedene Monarchen
durch eigenhändige Briefe erſucht, Amerika in friedlichem
Sinne zu beeinfluſſen ihre Siellung, ſage ſie, ſei ſchwierig,
weil ſie nicht Königin ſei, ſondern das Reich nur verwalte
ind ihrem Sohne das Erbe ſeines Vaters unverringert über-
eben müſſe; andererſeits weiſe ſie auf die Gefahren und
Folgen eines Krieges hin. Die Großmächte werden dieſem
Anſinnen ſtattgeben.

Ueber die Vorſchläge der Vereinigten Staaten
ſinſichtl ch Kubas meldet die Londoner Daily Mail aus
ew-York: Wie verlanutet, ließ Sagaſta durch Woodford den
Präſidenten fragen, ob die Unabhängigkeit Kubas die Vor-
eingung für eine friedliche Löſung des Streites bilde.
de Kinley erwiderte unverzüglich ja keine Verſtändigung
i ohne dieſe möglich. Spanien wurde eine Friſt von 48
Sunden für die Antwort gegeben. Darauf kam ein Vor-
hlag Mac Kinleys, Spanien ſolle die Unabhängigkeit Kubas
erkennen und die Jnſel räumen gegen Zahlung einer Ent
hädizung von zweihundert Millionen Dollars durch die
luſſtändiſchen Spaniens Antwort wird Donnerstag erwartet.
r Präſident bewog die Kongreßführer, inzwiſchen richt
dereilk zu handeln. Die kubaniſche Junta in New York
l die Entſchädigung auf 100 Millionen herabgemindert
iſſen und hält auch dieſe Summe für übertrieben hoch.

Tagesgeſchichte.
die Verſchlechterung des ſächſiſchen Vereinsgeſetzes
nunmehr Thatſache geworden. Der Landtag nahm em

omersiag den konſervrtiven Antrag auf Ausſchließung

Halle a. S., Sonnabend den 2. April 1898.

Verſammlungen an. Die Regierung, welche ſich erſ
den Anſchein gab, als paßten ihr die konſervativen Anträge
nicht, ſagte eine nochmalige Prüfung derſelben zu. Wasbei dieſer „nochmaligen Prüfung“ herauskommt, das weiß

man ja.
Der Kaiſer ſandte dem Reichskanzler Hohenlohe als

Geburtstagsgeſchenk ſeine Photographie in Admirjals-
uniform.

Die Organiſation der wirtſchaftlichen Samm-
lung“ wird von dem Parteiorgan der Konſervativen an

eregt. Es ſoll in Berlin ein Zentralausſchuß und in jedem
ahlkreis ein Lokalausſchuß gebildet werren. Daß dieſe

Ausſchüſſe aus Rückſicht auf das Vereinsgeſetz weder unter
einander noch mit anderen Vereinen in Verbindung treten
dürſen, iſt dem konſervativen Parteiorgan klar, aber es geht
über dieſes für Konſervative anſcheinend geringfügige Be-
denken mit der Redensart hinweg, daß auf dem Boden des
wirtſchaftlichen Aufrufs eine Ueberſtimmung ohnedies vor
handen ſei. Dieſe neue Organiſation der Sammlung wird
bei dem Bund der Landwirte, der ſich von vornherein als
das Hauptquartier der Sammlung bezeichnet hat, ſchwer.
lich Beifall finden. Er hat mit großem Eifer die Wahl-
organiſation unter ſeiner Fahne betrieben und dürfte kaum
geneigt ſein, die Leitung der Schlacht einem Ausſchuß ab-
zutreten, der aus Mitgliedern aller Erwerbsgruppen und der
ſammlungsfähigen politiſchen Parteien gebildet werden ſoll.

Man kann darauf neugierig ſein, wie das Bundesorgan
d Plan, die Bundesleitung beiſeite zu ſchieben, aufnehmen
wird.

„Wo man fſingt, da wird man dich beſtrafen kraft des
groben Unfug-Paragraphen.“ Dieſe neueſte Vari-ante der Seugeſches Verſe auf den Geſang der Guten kann

man anwenden auf eine Maſſenbeſtrafung, die der Bäcker
meiſter und Gemeindevorſtand Köhler in Schmölen in
Sachſen verhängt hat. Jn dem ſeit kurzem wieder in Be
trieb genommenen, nahe dem Dorfe gelegenen Ritterguis
ſteinbruche vergnügten ſich neulich nach Feierabend die Ar-
beiter im Beiſein des Aufſehers bei einem Fäßchen Bier und
ſanugen dabei zu den Klängen einer Harmonika allerhand
luſtige Weiſen, darunter auch die Marſeillaiſe. Aber der
Gemeidevorſtand erſchien kurz nach 8 Uhr auf der Bild
fliche. Die Arbeiter mußten das Armenhaus, das
ihnen als Unterkunft dient, und wo ſie ſich mit
Sing und Sang vergnügten, infolge ſeines Machtſpruches
ſofort räumen und von dannen ziehen. Am Freitag er
hielten dreißig Arbeiter, ſämtlich auswärts wohnhaft, Straf-
mandate wegen groben Unfugs im Betrage von 5--30 M.

Wenn überall nach dieſem Muſter verfahren wird, kann
die unausrottbare Sangesluſt mancher Deutſchen zu einer
ergiebigen Einnahmequelle für Staat und Gemeinden wer
den. Vielleicht greift Herr v. Miquel den Gedanken auf
und führt in Preußen eine Geſangsſteuer ein, anſteigend von
kleinen Beträgen für kleinere Lieder bis zu hohen Sätzen für
Oratorien, Opern u. ſ. w. Das Singen von „Heil dir im
Siegerkranz“ und „Jch bin ein Preuße“ bleibt unter allen
Umſtänden ſteuerfrei.

Jn der Disziplinar- Unterſuchnungsſache wider
den Gemeindevorſteher Schultze zu Nahmitz im Kreiſe
Zauch-Belzig verhandelte am Dienstag das Oberverwaltungs-
gericht in nichtöffentlicher Sitzung. Schultze hatte, wie man
ſich erinnern wird, an eine Frau Palm eine Wohnung in
ſeinem außerhalb ſeines Amtsbezirks belegenen Hauſe vom
1. Juli 1896 an vermietet. Am 15. Juli forderte der
Landrat don Stülpnagel ihn auf, Fran Palm, die eine
o ial demokratiſche Agitatorin ſei, binnen drei

9. Jahrg.

ablehnte, dieſer Aufforderung nachzukommen da, wie er T
ſpäter angab, der Mietsvertrag ihm nicht die Berechtigung 3
verlieh, Frau Palm ſofort zum Verlaſſen der Wohnung zu 4
nötigen, verfügte der Landrat gegen Schultze die bereits
vorher angedrohte Eröffnung des Disziplinarverfahrens mit
dem Ziel auf Entfernung aus dem Amte und zugleich ſeine
vorläufige n Der Kreisausſchuß erkannte auf
Dienſtentlaſſung. Dieſe Entſcheidung focht der Angeſchuldigte 4
mit der Berufung bei dem Oberverwaltungsgericht an. Indem Verhandlungstermin am Dienstag m Schultze im
Beiſtande des Juſti rats Albert Träger. Der Gerichtshof
beſchloß u. a. über die Behauptung des Angeſchuldigten, daß
Frau Palm ihm bei den Verhandlungen über die Vermietung
der Wohnung erklärt habe, ſie gehöre nicht mehr der Sozial
demokratie an, und darüber Beweis zu erheben ob ſie in
neueſter Zeit Verſammlungen in der Umgegend von Nahmitz
abgehal'en habe.

Ueber einen Akt gröblicher Wahlbeeinflufſſung
wird aus Zabrze in Oberſchleſien berichtet. Vor einigen
Tagen fanden die Gemeindevertreter-Wahlen ſtatt. Wähler
waren zwar genug erſchienen, aber es fehlte bei der Wahl
die Freiheit. Von ſeiten der dem Grafen Balleſtrem ge
hörenden Gruben wurde auf die Wähler ein Druck ausge
übt. Es wurde ihnen nämlich erklärt, daß, wer nicht zur
Wahl kommt, nach zwei Wochen entlaſſen iſt, daß aber, wer
zur Wahl kommt und nicht für den von der Herrſchaft auf
geſtellten Kandidaten ſtimmt, ſofort Arbeit und Wohnung
verliert. Viele Arbeiter forderten Wahl durch Stimmzettel
und verließen, als ihre Forderung nicht erfüllt wurde, den
Saal, ohne ihre Stimme abzugeben. Von ſeiten der Ge-
meinde wird gegen dieſe Wahl Proteſt eingelegt.

Nach dem zu urteilen, was hier bei Wahlen überhaupt S
vorkommt, iſt dieſer Bericht ganz glaublich. Wie werden
erſt die Reichstagswahlen „gemacht“ werden! Bei den Ge-
meindewahlen beſchwerten ſich übrigens die Zentrumsblätter S
wegen der Beeinfluſſungen; bei den Reichstagswahlen aber
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iſt gerade das Zentrum der Anſtifter zu Gewaltthätigkeiten
gegen die Freiheit der Stimmabgabe.

Bei der Landtags Erſatzwahl im Kreiſe Star- a
gard i. P. erhielten der deutſche Kandidat Rittergutseſitzer
Arndt (frkonſ.) 239, der Pfarrer v. Wolszlegier SGilgenburg
(Pole) 234 Stimmen. Erſterer iſt ſomit gewählt.

Dieſer Kreis war bekanntlich im vorigen Sommer dem a
polniſchen Kandidaten zugefallen, da einige deutſche Wahl
männer wegen des Eittretens der Konſervativen für die lex Recke
ſich der Abſtimmung enthielten.

e

Ausland.
Frankreich. Der Zola Prozeß gelangte atte

Donnerstag vor dem Kaſſationshof als Reviſionsinſtanz zur
Verhandlung. Das Urteil wird morgen, Sonnabend, er
kündet werden. Die Verhandlung konzentrierte ſich auf die
Angriffe gegen die Beſchränkung der Verteidigung in der
erſten Verhandlung, die der Vertreter Zolas vorbrachte.

Griechenland. Die Attentäter Karditzi und Giorgis h
wurden wegen des Anſchlags auf den König zum Tode ver
urteilt.

Sozialiſtenverfolgungen in Ungarn.
Als die ungariſche Regierung am Beginn dieſes Jahres

das Feldarbeiter Geſetz fabrizierte, war ſie ſich wohl darüber
klar, daß ſie die furchtbaren Beſtimmungen dieſes Geſetzes
nicht ſo ohne weiteres bei der aufgeregten, von Hunger und
Not erbitterten Landbevölkerung zur Anwendung werde brin-
gen können. Es war daher ihre Aufgabe, dieſe Erbitterung

er Minderjehrien und Frauen aus politiſchen Tagen aus ſeinem Houſe zu entfernen. Als Schultze es ſo weit zu ſteigern, bis ſie für das Eingreifen der Waffen

Bekanntmachung!
Nachdem mein im vorigen Jahre Ecke Leipzigerſtraße 87 eröffnetes Geſchäft einen anhaltenden Kufſchwung genommen hat, ſehe ich mich

genötigt, die übrigen Räume meines Hauſes, 2. und 3. Etage, für den Geſchäftsverkehr einzurichten.

Da ich meine täglichen r W in den jetzigen Räumlichkeiten
nicht unterbringen kann, verkaufe ich, um damit ſchnell zu räumen, ſämtliche Artikel zu bedeutend
billigeren Preiſen.

Garcdinenstoſffe Möbelstoffe Teppiche
Kleiderstoffe Damenjacketts Damenkragen

Herren Anzüge Knaben Anzüge Arbeiter-Garderobe
Leinen waren BRaumwoll waren Damenputz

M Grosses Lager aller Sorten Schuh-Waren.
W HSHänmtkliche Artikel für Schneider und Hchneiderinnen.

Elkan Kaufhaus I. Ranges
allea. S. Leipzigerstrasse 87.
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S natign betrieben hade. Das
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Vorwand ſinden konnte. War vor
ſo ſollte durch ein Blutbad, d die kerker

en der Notſchrei der Landbevölkerung erſtickt und dieſea Vernichtung ihrer Organiſation unter dem Schrecken

der Repetiergewehre dem Knebelgeſetz gefügig gemacht werden. Dieſes Syſtem iſt ſo furchtbar, a man an deſſen

Vorhandenſein gar nicht „.auven möchte, und doch braucht
man nur die Berichte der letzten Woche zu leſen, um das-
ſelbe in fürchterlicher Klarheit vor ſich zu ſehen. Unter dem
Vorwande, daß die Arbeiterbewegung von fremden UAgitato
ren aus den Städten erzeugt und genährt werde, begann
eine ſchreckliche Verfolgung der ſozialiſtiſchen Vereine und
Zeitungen in der Hauptſtadt, die ſogar und das will
viel ſagen bei den Bürgerlichen einiges Bedenken erregte.
Die gewünſchie Rückwirkung cuf das Land blieb nicht aus.
Jn großen Verſammlungen ſuchte die Bevölkerung ihrem
Grolle Luft zu machen und gegen dieſes gewaltſame Vor-
gehen zu proteſtieren. Doch ſchon waren und ſind die Ba
taillone bereit, um an der „aufrühreriſchen Menge“, die von
allen Seiten umſtellt, ſich nicht zerſtreuen „will“, die Wir-
kungen des Manlichergewehres zu erproben, wie in Dunga
Földvar wo fünf Menſchenleben zum Opfer fielen. Dabei
wird durch Verordnungen noch der letzte Reſt der Selbſt-
ſtändigkeit konfisziert. Die Gemeindevorſteher wurden be-
auftragt, alle nicht heimatsberechtigten Sozialiſten auszu-
weiſen, die einheimiſchen zu überwachen und falls ſie ſich an
einen anderen Ort begeben wollten, die betreffende Behörde
ſofort, eventuell telegraphiſch, zu verſtändigen. Unzählige
Hausdurchſuchungen und Konfiskalionen, ſchwere Freiheits-
ſtrafen ſind die Mittel, um die Arbeiter mürbe zu machen.
Und was iſt der Erfolg? Der Vizegeſpan des Peſter Komi-
tats berichtete, daß die Arbeiter von der Abſchließung von
Ernte- oder Dreſchkontrakten nichts hören wollen in mehre-
ren Gemeinden, wie in Ubony, erklärten ſie, erſt am Peter
und Paulustage Kontrakte abſchließen zu wollen. Jn Vaes-
Almas beſchloß eine Verſammlung, in dieſem Jahre Ernte-
arbeiten nur dann anzunehmen, wenn für das Schneiden von
einem Joch Weizen 80 Kilogramm und nicht nur 42 ge-
geben werden, für den Schnitt von einem Joch Hafer wer-
den 5 fl. verlangt; die Arbeit, die bisher umſonſt geleiſtet
wurde, ſoll überhaupt nicht mehr übernommen werden. Die
Leute wiſſen, daß ſie jetzt den äußerſten Widerſtand leiſten
müſſen, um nicht auf Jahre hinaus dem Elend und der
Willkür preisgegeben zu ſein. Sie leiſten dieſen Widerſtand,
ſo ſehr auch der Magen knurrt. Jn Slavonien iſt ſogar
eine Hungerenot ausgebrochen die Leute reißen ihre Häuſer
nieder und verkaufen das Holz, um ſich Brot zu verſchaffen.
Doch der Regierung iſt es nicht darum zu thun, die Not
des Volkes zu lindern, ſondern den Junkern billige Arbeiis-
kräfte zu liefern, und für dieſen Zweck iſt ihr kein Mittel
zu ſchlecht gewäh t. Die Arbeiter werden noch viele Opfer
bringen müſſen, um in dieſem furchtbaren Kampfe nicht unter

Spezidl
u en Aufſchluß

nvronung des Miniſters des Jnnern wurde der Debre-
cziner Arbeiter-Bildungs verein vom Stadthauptmann des erſten
Bezickes, Michael Toth, aufgelöſt. Dieſer verlas in Anweſenheit
der ighlv-ich erſchienenen itglieder den Auflöſungsbeſcheid in
werchem ars Urſache der Maßregel herworgehoben wiro, daß der
Verein die Stotuten Aeſheulen und unausgeſetzt ſozialiſtiſche

Vereinsverinögen wurde vom
adthauptmann mit i belegt. Der Sozialiſtenführer

Martmm Csizi wurde aus dem Gebiete der Stadt ausgewieſen. Die
dort beſtehenden anderen zwei ſozialiſtiſchen Vereine dürften gleich
falls aufgelönt werden.

Die haupiſtädtiſche ſozialdemokratiſche Parteileitung plant für
den Oſterſonntag, 10. April, eine große Manifeſtation. An dieſem
Tage halten ſämtliche organiſierten Branchen öffentliche Verſamm-

deren gleiche Tagesordnung folgendermaßen lautet: Das
Recht auf Organiſation“. Nachmittags 4 Uhr findet auf der
Wieſe vor der Feld'ſchen Arena im Stadtwäldchen eine Volksver
ſammlung ſtatt. Neueſtens wurden der Redakteur des ſlaviſchen
Parteiblattes Nova Doba, Szvenyi, und der Sozialiſt Dukker aus
der Haupiſtadt aus gewieſen. Das Fachblatt der Buchdrucker
und Schriftgießer, Typographia, hat 7, und das Fachblatt Der
Bauarbeiter 18 Preßprozeſſe erhalten.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 1. April 1898.

Achtung, Maler, Lackierer und Aufſtreicher!
Die Kollegen in Leipzig haben über fol jende Werknellen
die Sperre verhzäann: Fteziche, Triebe, Hermann Müller,
R. Heſſe, Knobloch, G. Schöne, Leonhardt, Rühle, Lipp-
mann, H. Bey, B. Schumann, Funke, Gottſchedſtr., Peters
u. Baumann.

Um Beachtung dieſer Sperre ſeitens der auswärtigen
Kollegen erſucht Die Tarifkommiſſion.

Auf die Former-Verſammlung, die morgen,
Sonntag, nachmittags 4 Uhr bei Hinze ſtattfindet, ſei auch
an dieſer Stelle aufmerkſam gemacht.

Auch eine Anerkennung. Jn der Generalover
ſammlung des Vereins für Volkewohl gab am Mittwoch der
Referent über den Arbeit nachweis des Volkswohls, Herr
Schwarz, ſein Gutachten dahin ab, „daz beim Arbeitsnach
weis mit Unterbilanz gearbeitet worden ſei. Schuld daran
ſei die Jntereſſeloſigkeit der Jnnungen und die Kon-
kurren z der Sozialdemokraten Wir freuen uns
über dieſes Eingeſtändnis, das beweiſt, wie recht wir haben,
wenn wir von der Benutzung des Arbeitsnach weiſes des
Volkswohls abraten. Der vom Volkswohl geleitete Arbeits
nachweis iſt ein einſeitiges Jnſtitut, in dem die Arbeiter
nicht genügend oder gar nicht vertreten ſind. Und dagegen
machen wir Front. Wir verlangen, daß bei Arbeitsnach
weiſen der Arbeiter zum mindeſten ſo viel Verwalitungsrecht
hat, als der Unternehmer. Denn wohin dieſe Unternehmer-
Nachweiſe führen, davon hat der Arbeitsweis der halleſchen
MetallJnduſtriellen unter Leitung des bekannten Herrn
Schmidt wahrſcheinlich ſchon ein genügendes Zeugvis
abgelegt. Die Arbeiterſchaft ſtrebt einen ſelbßändigen,
ſtreng unparteiiſchen Arbeiisnachweis an und die Zeit liegt
nicht allzu ferne, wo ſie ſich dieſen ſchaffen wird. Aber ſie
kann den Arbeitsnachweis des Volkswohls nicht empfehlen
aus Gründen, die bereits angegeben ſind, und hoffentlich ge
lingt es uns, es ſo weit zu bringen, daß bei dem Rechen
ſchaftsbericht im nächſten Jahre konſtatiert werden muß, daß
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h W der Sozialdemokraten noch größer gewor
Zu dem Apotheker Konflikt wird uns mitgeieilt,

daß die Kommiſſion der Krankenkaſſen Vorſtände und nicht
dieſe ſelbſt die in geſtriger Nummer mitgeteilten Beſ lüſſe
faßte, die bekanntlich darin gipfeln, daß auf die der e
gewährten Prozente verzichtet werde, dafür aber die Kredit
gewährung von den Apothekern verlangt wurde. Den Mit
gliedern ſollten Beſchränkungen in der Wahl der Apotheken
nicht auferlegt werden. ch müßten, um den Verluſt
wieder auszugleichen, ſämtliche Handverkaufsariikel aus den
Droguengeſchäften entnommen werden. Ferner wurde beſchloſſen für Mittwoch, den 6. April, eine Verſammlung

der Vorſtände ſämtlicher hier beſtehenden Krankenkaſſen ein
zuberufen.

Der Kreistag des Saalkreiſes. der Mittwoch nach-
S tagte, beſchloß, zur Deckung für den Haushaltsplan
1898/99 folgende Kreisſteuern zu erheben: 50 Proz. r
Einkommenſteuer (190000 Mk.), Gemeindeſteuer (43 000
Forenſen (24000 Mk.), Grundſteuer (206 000 Mk.), Gebäudeſteuer
(97 000 Mk.), Gewerbeſteuer (40000 Mk.); ferner 100 Proz. Zu
lag ar Betriebsſteuer (6000 Mk.) Zuſammen iſt der Ertrag
er Kreisſteuern auf 306000 Mk. berechnet.

Aus dem Burean des Stadttheaters. Blumenthal
Kadelburgs neueſter Schwank „Jm weißen Röß'l“ gelangt am
Sonnabend bereits zur 9. Wiederholung und dauert ſeine Zug-
kraft ungeſchwächt fort. Jn Rückſicht auf die Farben Abonnenten
findet dieſe Vorſtellung außer Abonnement ſtatt. Für Sonntag
nachmittag 3 Uhr iſt Martha und „Weingeiſter“ in Ausſicht
genommen, für Abend wird die Operette „Nanon“ neu einſtudiert.

Aus dem Bureau des Walhallatheaters. Am
heutigen Freitag beginnt ein neuer Spielplan, der ſich wieder
durch eigenartige und höchſt gediegene a auszeichnet.
Von beſonderem Intereſſe wird es ſein, daß Meßter's „Kine-
matogroph“ diesmal mehrere neue halleſche Lokalbilder bringt,
von denen wir u. a. den Marftplatz, die Geiſiſtraße und die
Radfahbahn Giſeke nennen wollen. Die ruſſiſche National
Geſellſchaft Nevsky iſt auf allſeitigen Wunſch noch für kurze Zeit
weiter verpflichtet worden, während der Geſangs Humoriſt Engel-
bert Saſſen zum erſtenmale hier erſcheint und zufolge des Rufes,
der ihm vorausgeht, ſich bald der größten Sympathien hier er
freuen dürfte. Außerdem wird für Heiterkeit auch durch die luſtige
Der W. we „Jm Treibhauſe“, dargeſtellt von den Bloſſoms, ge
ſorgt ſein.

Zzeitz. Jn der mechaniſchen Weberei von E. Gentſch in der
Wendiſchenſtraße hatte am Donnerstag vormittag der Poſamen-
tier Repmann das Unglück, ſich mit den Meſſern einer Maſchine
den Daumen und drei Finger der linken Hand bedeutend zu ver
letzen.Sülenburg. Der Bund der Landwirte will auch hier

noch einen beſonderen Kandidaten aufſtellen, da bekannilich
der jetzige freikonſervative Vertreter Bauermeiſter im Reichs-
tage nicht für und nicht gegen den Handelsvertrag ſtimmie,
ſondern während der Abſtimmung im Korridor friſche
Luft ſchnappie. Jn die em Kreiſe ſind dann 4 Kandidaten
vertreten.

Köthen. Ein Junge biß ſich beim Spiel mit einem Kamera-
den in die Zunge. Es trat der Wundſtarrkrampf hinzu und am
Mittwoch war der Knabe eine Leiche.

Stendal. Arbeiterriſiko. Der Arbeiter Meier der eine
Gießpfanne mit glühender Maſſe nach einer anderen Stelle ſchaf-
fen wollte und dieſelde auf der Schulter trug, ſtolperte und ſtürzte
bin. Die ganze glühende Maſſe ergoß ſich über ſei-nen Leib, ſo daß der arme Mann entſetzliche Brandwunden

davontrug.
Mühlhanſen. Ein 1 jähriges Kind eines Uhrmachers riß
in der Küche die Wanne mit kochend heißem Waſſer um. Das
Kind wurde derartig verbrüht, daß es bald darauf ſtarb. Ein
anderes 3jähriges Kind ſtürzte aus dem zweiten Stockwerk des
Armenhauſes. Die erſchreckten Zeugen dieſes eilten ſo
fort hinzu, um es aufzuheben. Es ſtand jedoch ſelbſt auf und
lief munter davon. Es hatte keinen Schaden genommen.

Der Herr Oberbürgermeiſter auf der
Anklagebank.

Naumburg, 30. März 1898.
Jn gleicher Weiſe wie R. A. Hegemann und Juſtizrat

Tollkiemitt, die ſich von Kraatz mit den unſeren Leſern be
kannten „Ehrenerklärungen“ hatten abfiaden laſſen, waren
von ihm auch die Rechtsanwälte Remertz und Rothenbach
ſowie der Stadtverordnete Rechnungsrat Streitberger belei
digt. Dieſe drei hatten die Erhebung der öffentlichen An-
klage ſeiner Zeit mit veranlaßt und ſich ihr als Nebenkläger
angeſchloſſen. Zu dem heutigen Verhandlungstermin vor der
Strafkammer waren nicht weniger als 38 Zeugen geladen,
darunter, was auffiel, auch der Leiter der Strafkammerver
handlung vom 18. Ollober v. Js., Landgerichtsdirektor
Junkermann. Auch zwei anſcheinend von der Regierung ab-
grordnete Stenographen waren zur Stelle.

Die Verleſurg der Preßberichte, die ſich an die erwähnte
Oktoberverhandlung gekaüpft hatien, wurde abgelehnt, wobei
der Staatsanwalt von „unerhörten* Anariffen redete. Neben-
bei ſei erwähnt, daß Kraatz bereits einmal wegen Beleidi-
gung mit 10 Mk. beſtraft iſt.

Zunächſt verlaß der vorſitzende Richter aus dem Urteil
vom 2. Nov. v. Js. ein wahres Sündenregiſter des Ange-
klagten, der im übrigen mit zarier Rückſicht behandelt wurde.
Dieſes Sündenregiſter des amtlichen Moralpredigers und
Eihikers Kraatz ſcheint urs recht erheblich zu ſein, iſt aber
amtlich feſtgeſtellt und ſtützt ſich auf eidliche Aur ſagen ein
a rber bürgerlicher Zeugen aus der „beſſeren“ Geſell
ſchaft:

1. Kraatz hat in einer Stadtverordnetenverſammlung, um
eine von ihm begargene Ungehörigkeit zu verdecken und ſein
unrech mäßiges Handeln zu entſchuldizen, wiſſentlich etwas
Unrichtiges vorgetragen, die Stadwverordneten alſo belogen.

2. Kraatz hat den ihm vom Rechtsanwalt Remertz vor
Zeugen gemachten Vorwurf der Urwahrhaftigkeit auf ſich
ſitzen laſſen, obwohl dieſer urzweifelyaft ehrverletzend und
geeignet iſt, Kraatz verächtlich zu machen uad ihn in der
öffentlichen Achtung herabzuſetzen.

3. Kraatz hat den ihm vom Rechtsanwalt Rothenbach in
einem Berichte an den Regierungspräſidenten gemachten

der Unwahrhaftigkeit nicht minder auf ſich ſitzen
laſſen.

4. Kroatz hat den Regierungspräſidenten in amtlichen Be
richten zweimal angelogen.

Es folgte hierauf die Verleſung der vom Angeklagten zu
ſeiner Rechtfertigung verfaßten Broſchüre, deren Entwurf er
auf Andrängen der Stadtverordneten Pollmann und Rein-
hardt dieſen zur vertraulichen Verbreitung unter Kractz
freunden übe laſſen haben will. Vom Vorſitzenden liebevoll
auf den rechten Pfad gewieſen, giebt aber der Anugeklagte zu,

daß die gedruckto Schrift mit ſeinem verbreitet worden iſt; ſo z. B. unter der e fen.
wehr („Komerad“ Kndpfleh, beim F en
(Schriftſetzer Schmidt), unter den Lehrern, ja ſogar durchden leeren Schenke unter den Mitgliedern der

r ch müde chS ollte nunmehr mit en mun ewerden, da machte der Verteidiger des n
Rechtsanwalt Slawyk-Halle, den überraſchenden See

die Sache durch einen Vergleich zu erledigen Zu dieſen
Verhandlungen gab der Vorſitzende Stunde Zeitz doch
erſt nach reichlich 1* Stunden war des Angeklagten Wider
ruf, der als eine Art Zangengeburt das Licht der Welt er
blickte, in die alle Beleidigten befriedigende Form gebracht
worden. Um das Zuſtandekommen des Ausgleichs ſchien ſich
u. a. auch der allerdings nicht in amtlicher Eigenſchaft an
weſende Oberlandesgerichis-Chefpräſident Hagen eifrig zu be
mühen. (Neueſter Erlaß Recke

Gallenbiiter war unz veifelhaft der Apfel, in den der An
geklagte notgedrungen beißen mußte. Er gab damit alle
„Gründe“ ſeiner „Jnformation“ preis und leiſtete, im Gegen
ſatz zu ſeinem bisherigen Verfahren, eine glatte, nicht ver-
klauſulierte, keinem diplomatiſchen Drehn und Deuteln an
greifbare Abbitte Dem Gebäude, das er zu ſeiner Ent
ſchuldigung zurechtge-—-zimmert hatte, mußte Kraatz mit einem
Federzug die Tragbalken entziehen. Außerdem übernahm er
alle Koſten des Verfahrens, die nach unſerer Schätzung ſo
gegen 800 Mk. betragen dürften.

Die Niederlage iſt eine zerſchmetternde. Jede Hoffnung,
durch eine raffinierte Rechtskünſtelei die Laſt ſeiner moralüi-
ſchen Bepackung noch zu erleichtern, iſt dem Angeklagten end
giltig abgeſchnitten. Es hieße Holz in den Wald tragen,
wollten wir hier erſt noch näher auseinanderſetzen, weshalb
wir von der wundervollen Klaſſenjuſtiz des „im Staats-
intereſſe“ geübten „zweckmäßigen Unrechts“ keine ſonderlicheHochachtung haben können. Eine Juſtiz, die in Köln den

Muſter Ordnungshüter Kiefer freiſprach, kann, ſo ſchloſſen
wir, auch mit Kraatz glimpflich verfahren. Wenn trotzdem
der uns als ſehr geſchickt bekannte Verteidiger, Rechtsanwalt
Slawyk, ſeinen Klienten nur auf ſolche Weiſe „retten“ zu
können glaubte, wenn er ihm zumuten mußte, mit zitternder
Hand und gramdurchfurchten Angeſichts nahezu ſein moraliſches
Todesurtei: zu unterſchreiben, ſo kann man ermeſſen, daß
anderenfalls für Kraatz ein noch verhängnisvollerer Ausgang
der Sache drohte.

Was wir wiederholt, zuletzt am 25. Januar, ſchrieben:
„daß ein moraliſch ſo fürchterlich bepackter Kommunal
regent wie Kraatz gar nicht im Amte bleiben könne“,

daß er vor allem der Verfügung über die Polizeigewalt
ſchleunigſt enthoben werden muß, dieſe Notwendigkeit, ſo
meinen wir, müßte auch das beſſere, urteilsfähigere Bürger
tum endlich einſehen. Hoffentlich nimmt von jetzt an das
Disziplinarverfahren wider Kraatz ein ſchnelleres Tempo an.
Jn gewiſſer Hinſicht freilich würden wir die Amtsentſetzung
des Kraatz bedauern denn gerade er iſt uns im kleinen ſo
viel wert, wie der König Stunm und der ſtaatsrettende
Herkules Poſadowsky im großen.

Auch der mit Kraatz auf der Anklagebank erſchienene
Hirſchfelder kam mit einer Abbitte davon. Er haue in
ſeinen Naumburger Nachrichten eine unſäglich alberne
„Satire“ veröffentlicht, in welcher „eine junge Dame der
beſſeren Kreiſe“ (1) ihren Abgott Kraatz dadurch heraus
zulügen und in den Himmel zu heben ſuchte, daß ſie den
R. A. Remertz und den Stadiverordneien Meinhardt in
nahrzu blödſinniger Weiſe beſchimpfte.
waren großmütig genug, dem guten Hirſchfelder wahr-
ſcheinlich, „weil er es iſt!“ außer der Abbitte nur noch
die Koſten aufzuladen.

Als Kraatz heimging, wurde er u. a. vom „Kamerad“
nöpfle ſowie von den Stadtverordneten Pollmann, Rein

hardt, Sörgel und Oberſtleutuant a. D. Hadelmann um
ringt und freudig begrüßt. Später ging er mit Pollmann,
Reinhardt und Hirſchfelder ſpazieren.

„Ugentwegt, voll und ganz“ ?7

Vermiſt chtes.

Jn dem Dorfe Styanowka im Bezirk Putwil (Rußland)
erſchlug ein Bauer ſeine Frau und drei Kinder, ſowie ſeinen
Nachbar mit Beilhieben und verletzte ſeine Schwägerin ſchwer.
Er ſcheint einen Wahnſinnsanfall gehabt zu haben.

Aus dem Reiche.
Berlin. Die Affaire Grünenthal iſt durch das Geſtänd-

nis des Schwindlers in ein gar neues Stadium gerückt, die volle
Verantwortlichkeit für die abgefeimten Betrügereien des Verhafte
ten trifft die Organiſation der Aufſicht in der Reichs-
druckerei, die, wie man ſicht, vollkommen unzulänglich geweſen
iſt. Für den aus den Handlungen Grünenthals erwachſenen
Schaden muß alſo der Reichsfiskus nicht, wie man vielfach an
nimmt, die Reichsbank haften, der ſich ſeinerſeiis wieder an den
oder die Beamten halten kann, welche etwa die beſtehenden Be
ſtimmungen zur Erzielung der größtmöglichen Vorſicht verletzt
haben. Unerklärlich iſt es, wie das verdächtig luxuriöſe Leben
des Verhafteten ſeinen e neree geblieben iſt, während
doch ſonſt auch über das außerdienſtliche Verhalten von Reichs
und Staatsbeamten im allgemeinen die Vorgeſetzten leidlich unter
richtet zu ſein pflegen. Es heißt, Grünenthal habe ſchon mit dem
Jahre 1895 Diebſtähle in der Reichsdruckerei ausgeführt, und die
Angaben über die Höhe der veruntreuten Gelder reichen bereits zu
einer viertel Million hinauf. Um ſo a wäre es alsdaun,wie dieſer Mann ſeine Schwindeleien, ſein iuxuriöſes und lieder
liches Leben ſo lange hat betreiben und fortſetzen können. Wenn
er ſich bei ſeinem Geſtändnis dazu bequemt hat, einige „Kirchhofs-
depots“ zu verraten ſo iſt mit Sicherheit darauf zu rechnen, da
er andre Depots verheimlicht, damit, wenn er aus dem Zuchthaufe
herauskommt, er vielleicht im Auslande, als Rentier ſorgenlos die
fatale Erinnerung an das Zuchthaus auslöſchen kann.

QuittungH. Junge zu Parteizwecken 1.00 M. Derſelbe zum Wahitond

1.00 M. r.Merſeburg. Zum Wahlfonds: Am 24. März bei Sack vom
roten Geburtstag 1 M., Amerikaniſche Auktion für eine Geburts

tage Zigarre 1.40 M W. K.Briefkaſten der Redaktion.
E. B., Mühlberg. Nach dem abgeänderten hgeſey von 1895 ſind für den Austritt aus der Landeskirche 3 M.

zu bezahlen. Es kommen noch hinzu die Schreibgebühren, ſo daß

n Summe von 3.40 vollſtändig zu Recht ver
r

ar die Nebatilon veramwerch? A. Weiſſmann n Dale.

Die Beleidigten

d
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Achtung, Zimmerer
Sonntag den 3. Aprik abends 6 Ah

Zimmerer Perſammlung
in Faulm runs Reſtaurant (Gartenſt aße). W

ädtiſchen Verwaltungen BauTages Frdnung: 1. ine Ueberſicht der
Referent: Genoſſe Krüger. 2. Lohnfroge. 3. Berichterſtattung des

elegierten vom Gewerkſchaft farkell. 4. Anträge zum t der Lokal-
Organſſierten. 5. Verſchiedenes. er auensmann.

NB. Die Mitglieder- Verſammlung des Fachvereins fällt zu Gunſten der
öffentlichen Verſammlung aus.

onntag den 3. Kyrit nachmittags Puntt I Ahr im „Händelp ar
iſetzer- Verſammlung.

Miütalkeder-Versammöung.
Tagesordnung wird in den Verſammlungen bekannt gegeben.

Die Mitglieder werden erſucht, die alten Verbandsbücher wegen Umtauſchmitzubringen. Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Porſtand.

Verband der Schmiede.
Sonnabend den 2. April abends 8 Ahr in Faulmanns Saal, Gartenſtraße 7

gr. Versammlinung,.
h Vortrag über indirekte Steuern und der Poſadowsky ſche Erlaß.

m zahlreiches Erſcheinen er'ucht Die Ortsverwaktung.

Achtung ß Achtung!Former und Hilfsarbeiter.
Unſere regelmäßige

Mitglieder- Verſammlung
findet dieſen Sonnabend nicht ſtatt, dafür aber findet dieſelbe Sonnlag den
3. Aprik nachmittags 4 Ahr in Hinzes Reſtaurant, Gr. Alrichſtraße 50, ſtatt.

Tagesordnung.
1. Vortrag: Geologiſches über unſere Erde. Referent: Genoſſe Weilss-

mann. 2, Verbandsangelegenheit. 3. Zahlung der Beiträge und Aufnahme
neuer Mitglieder.

Um zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder erſucht
Die Ortsverwaltung.

Keſſelſchmiede und Hilfsarbeiter.
Sonnabend den 2. April abends S Uhr in der Moritzburg, Harz 51

Versaammiumg.
Tagesordnung: 1. Vortrag des Genoſſen Stadtverordneten Albrecht

über den Wert der Statiſtik. 2. Verſchiedenes. Der Vorſtand.
Verein zur Wahrung er nteressen der
Schlosser, Dreher verw, Berufsgen,

Sonngbend den 2 April abends 9 Uhr im Reſtanr. „Händelpark“

Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Vorleſugg ous der Broſchüre von W Liebknecht

über 1848. 2. Vereinsangelegenheiten. 3. Fragekaſten. Der Vorftand.
Wegen Einführung des neuen Zhlungs modus wird um Regelung der

Kaſſe verdältniſſe erſucht

S Dommitzsch.Sounlag den 3. April

Mitglieder Versammlung
im Vrrenslokal Zur Konzerthaſke. Um zahlreiches Erſcheigen wird erſucht.

Der Vorſtand.
Geschäſts Eröſſnung.

Eröffnete heute Streiberſtraße 23 ein
Schnitt-, Wollwaren- und Poſamenten- Geſchäft verbunden

mit Spezial- Arbeiter Garderoben- Handlung.
J dem um gütigen Zuſpruch bitre, zeichne hochachtungsvoll

e a. S.

Spuarneit-Sera abends zu.
in Meinecks Reſtaurant, Schaarenſtr.,

Perſammkung.Tagesordnung: 1. Vortrag des Gen.
Plorin über: „Die prinzipiellen und
techniſchen Fragen der Gewerkſchafts-
organiſation“. 2. Diskuſſion und Ver
bandsangelegenheiten. Der Porſtand.

StadtTheater in Halle g. S.
Sonnabend den 2. April 1898

Abendedes 74 Uhr.
1956 Vorſtell. 147. Aboun.-Vorſtell

Farbe: blau
Jm weißen Röß'l.

Walhalla Theater.
Direklion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
The Bloſſom's, PantomimenDar

ſteller. (Jm Treibhauſe). Das Wot-
ert-Trio, Elite-ParterreAkrobaten.

atelli Erneſto und Adolfo, Bra-
vour Hand und Kopf-Equilibriſten.
Fräulein Hanni Luxag, Lieder Sängerin
u. Schweizer Jodlerin. Frl. Emmyy
Buſſe, Geſangs u. gar Soubrette.

Herr Engelbert Saſſen, Original
Geſangs und Charakter Hymoriſt.
Die Alexander Newsky-Geſellſchaft,
ruſſiſche National- Geſange und Tanz-
Geſellſchaft (Auf allſeitigen Wunſch
weiter verpflichtet.) Oskar Meſſters
„Lebende Photographien“. (Neue Hall.
Lokolbilder!

Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Weissentfeols.
Apollo Theater.
Gänzlich neuer Hpielplan!

Vom 16.-31. März.
Tr Eiſa Ruſinsky, Soibrette,

Luri-Luri, genannt die roten Teufel.
AuſtriaLruvppe, Wiener Walzer

und Tänzer. Philipp Näckel,
Humoriſt. Brothereé Crenſes,
komiſch-akrob. Leiterakt. Renard-
Trio, Luft Potpourri Cambray
und Arlon, Unbewachte Augenblicke
zweier Negerknaben. Nountzesko,
rumäniſchei Jongleur.
Anfang 8 Uhr Ende 11 Uh
Oskar Reukauff's

Restaurant.
Gr. Märkerſtr. n. Kuhgaſſen-Ecke.

Sonnabend avend

Pökelknochen.
Frühſchoppen Speckbuchen.

Hierzu ladet freundlichſt ein
Oskar Reukauff.

Thüringer Landbrot,
groß und kräftig, ſowie garantiert reines

Roggenbrot
empfiehlt die Beckerei von

Rich. Schulz,
Spitze 1.

Mitglied des Allgemeinen, ſowie Gi-
bichenſteiner u Bürger-Konſum-Vereins.Verkaufs s All inen ins,Georg Haus, Verkaufsſtelle de e we nen Konſum Vereins

ärärung!
Um alle in Umlauf gesetzten Gerüchte, betreffs Haltbarkeit meiner

Bilder. zu entkräften, erkläre hiermit, dass ich für jedes Bild ebenso
garantiere, wie jeder andere Photograph

Ich beziche dasselbe Material zur Herstellung der Bilder, wie jeder
meiner Herrn Kollegen, nur dass ich durch grossen Einkauf den Vor-
teil der Billigkeit habe, Kann aus diesem Grunde mein Fabrikat zu
äussersten, noch nicht dagewesenen billigen Preisen abgeben. Die statt-
liche Zahl der Aufnahmen in der kurzen Zeit beweist zur Genüge, dass
nein Unternehmen Anklang gefunden hat, hoffe auch für die Zukunft
auf recht rege Unterstützung seitens des verehrten Publikums, und sichere
jedem der mich Beehrenden gediegene Ausführung seiner Aufträge, zowie
Berücksichtigung seiner Wünsche 2zu.

Lochachtend

Atelier Vrban,
12 Visit- Bilder 2,50.
12 Kabinett- Bilder

Naturheilverein
Sonnabend den 2. Aprik abends 8 Ahr im Reſtaurant zur „Dilhelmsßöhest

Verſammluny.
Fagesordnung: Dr.

H. Geiasler-
3. Verſchiedenes.

Giebichenstein.

ezekiſche Lehre der Blutbewegung und Verdauung.
zig, Vertreter der Naturheilkunde. 2. Umfrage.

Eintritt frei. Zutritt für Jedermann.
Der Porſtaud.

Geſchäfts-Eröffnung.
Allen Freunden und Bekannten ſowie meiner werten Nachbarſchaft zure t eßestaurant u, Speisehaus, Geiststr, 359

erbffne und werde ſtets bemüht ſein, meinen w. Gäſten nur das Beſte zu bieten

Hochachtend 0. Ebert und Frau.
früher Albrechiſtr. 46.

P. P.
Publikum die ergebene Anzeige, daß ich

neu eröffnet habe.
Jch werde bemüht ſein, durch gut

Meinen werten Freunden und Bekannten, ſowie einem geehrten hiefigen
mit dem heutigen Tage

Leipzigerſtraße 51 ein

Gast- und Logier-IIaus
gepflegte Biere, ſowie durch gute Speiſen

und Petränke im allgemeinen ebenſo durch freundlive zuvorkommende Bedienung
den Wünſchen aller mich beehrenden Gäſte Rechnung zu tragen.

Hochachtungsvoll

Max Stephan,
früher langjähr. Portier v. Hotel Goldene Kugel.

Preis 30 Pf

Von Parvus Preis 20 Pf.
Zweite Auflage.

Marineforderungen,
Parvus. Preis 25 Pf.

Zu haben in der

Preis 15 PfKolonialpolitik und Arbeiterinterefſen.

Neues vom Büchermarkt.
Akademiker und Sozialismus. Von Auguſt Bebel.
Nicht ftehendes Heer, ſondern Volkswehr!

Preis 20 Pf.
Von Auguſt Bebel.

Wohin führt die politiſche Maßregelung der Sozialdemokratie

Klafſenpolitik und Sozialreform. Zwei Etats Reden von A. Bebel,

Von

Volksbuchhandlung,
Völbergaſſe 1.

Gardinenrosetten, Paar 20, 25 30
und 50 Pf.

Gardineaastang e e e
in allen Längen, Stück 60 Pr.

e

Zuggardinen, dic 40 em ver
ſtellbar, komplett Stück 65 Pf.

Rouleauxstangen, Garderobe-
leisten, Küchenregale,

Messerputzbüänke.
Messer u. Gabeln (ſtes Solinger

Fabrikat).
BRritannia-Kaffeelöffel, Dutzend 75

Pf., 85 Pf, 1 Mk. dBRritannia-Esslöffel, Dutzend 1.30,
1.75, 2 M. u. 2.25 Mk.

Be Deeſe Löffel ſind durch u. durch weiß.
Kaffeemühlen 140, 1.60, 1.75, 2 Mk.

Menagen, Messerkörbe,
Wüäscheleinen,

Gewürz-Etageèren, Salz- und
Mehlmesten.

w. S

BRürstenwaren in großer Aus-
wahl, als: Wiehs-, Kleider- u.
Kopfbürsten, Schrubber- und
Scheuerbürsten, Stubenbesen
und Handfeger in Vorſten und
Roßhaar.

Sämmtliche Wirtschafts- Artikel in
ſolider Ware äußerſt preiswert.

6 Mk., 850 Mk
Leiterwagen, blau geftrichen, mit

Eiſengachſen, ganz beſonders ſtark
gearbeitet, 7 Mk. 8.50, 10 Mk., 12 Mk.,
15 Mk, 17 Mk., 20 Mk.

Sp ort wa gen ſehr preis

Robert Plötz
17 Leipzigerſtraße I7.

Reſtaurant zur Salzquelle.
Graſeweg 15,

Sonntag von 9 Uhr an

Speckkweoehen,
Es ladet freundlichſt ein

W. Hemer.
g d.Den mache evorigen So et tez

e zugefallen, da einige deutſche Wahl
gen der Konſervativen für die lex Recke

W. e
ff. Speiſekartoffeln enpo un

Der Obige.

Lederhand eng
Karl Friedrich Mauin,

Gr. Märkerſtraße 2.
Sohl und Oberleder

Ausſchnitt

zu ſehr billigen Preiſen.

Feld-, Gras-, Gemüſe-
u. Blumen-Samen

in nur beſter, keimfähiger und friſcher
Ware offeriert

F. H. Weber. Gr. Steinſtr. 46.

Jede Hausfrau
erhält Sonnabend

Pfund feinſte Marzarine
gratis zur Brobe.H. Dobberstein, ilet Rukt!.

Rossſfleösceh?
Prima Ware. ff Schmeer, Schlack-,

Knack-, Röſtwürſichen und Sauer-
braten. Jden Abend Warmeempfiehlt

0. Möbius,

Vahrrachk,
gut erhalten, bill. zu verkauf.

Fischer, Mansefelderſtr 11
riſchen Schellfiſch, a Pfo. 20 Pf.

Seelache, à Pfd. 30 Pf.
R. Osterloh, Steinweg 50.

Getr. Herrenkl. Fracks, Mäntel, Schuhw.
Taſchenuhren Wecker, R voiv. Hormonik.,
Reiſekörbe, Holz- u. Handkoffer verk. billig
Hofmann, Leipzigerſtr. 27 am Turm.

Ein geräumiger Yferdeſtall zu ver
mieten. Triftſtraße 6.

3 junge Leute erhalten möbl. Schlaf
ſtelle mit Koſt

Merſeburgerſtraße 148, II.

Hierdurch zeige an, daß ich die Ver
lobung mit Frl. Aline Hausehild,
Kalkſtraße 3 aufgehoben babe.

Zeitz, 27 März. Otto Schulze.
Habe meine Wohnung von Georg-

ſtraße 3 nach

Georgſtraße 11
Heute morgen 1 Uhr entſchlief nach

ſchwerem Leiden unſer liebes
e

im Alter von 3 Jahren. Dies zeigt
verlet. J. Meyer, Hehanne. hiermit tiefbetrübt an

Otto Same u. Frau.
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Wuchererſtraße. Eingang Uhlandftraße.
Cirk us Jan 8 Y- Grosse Burgsir. Weisvemtoſs- Ecke Nikolaistr.

Sonnabend den 2. April abends 8 Uhr
große Gala- Max Friecdländer

mit einem ans 18 der hervorragendſten Unmmern verſehenen Programm.
sämtliche Herren- und Knaben-Garderoben.

Anftreten eines für Halle vollſtändig neuen Künſtlerperſonals. NB. JCeder Käaàäufſer, der sich auſ diese Annonce bezieht, erhält
Damen wie Herren Künſtler und Künſtlerinnen erffen Ranges.

Großartige a Vorzügliche Clowns.
a Ball

Auftreten des Direktors Jansly mit ſeinen br'llanten vorzüglich

Den B wo

r Fefſtlicher Aufzug ſämtlicher Damen und Herren. M
Neue höchſt komiſche Entrees des Univerſal Co n Sig. Gherzi und des

mern von Hille und Um egend dargebracht vom geſamten Perſonal,

5 Prozent in bar vom Verkaufspreis zurück.

ett-Corps.
dreſſierten Schul und Freiheitepferden.

Huldigungsgruss.
hieranf Begrüßung durch den Direktor Jansly.

Gardinen, Kongreßſtoffe und Spitzen
Original Auguſt Ar. Willinm Cheevers.

Einlaß 7 Uhr. Beg'nn des Ko' zerts 7 Uhr. Anfang präziſe 8 Uhr. in weiß und ereme tPreiſe der Plätze: Sperrſitz (numm 2 M, 1. Plitz 1.50 M 2. Platz offeriert in großer Auswahl zu W auffallend billigen Preiſen. W
1 M. a erie 50 Pf. Kinder unter 10 Jahren ſow e Militär vom Felowebel
abwärt zahlen mit Ausnahme der Sonn- ind Feiertage Vrend- Vorſtellungen auf
dem 1. Plotz
an Woch ntagen vorm. 11 1 Uhr und nachm. von 6 Uhr ab ununterbrochen
An Sonnagen findet der Verkeuf nur im Cifkus ſtatt desgl. ſind die Dutzend
Billets an Sonntagen bis 1 Uhr mittags umzutauſchen. Billetts für ſämt
liche Platz (Sperrſitz jedoch nur die 1inke Seite) ſind von vorm. 10 Uhr bis
nachm. 6 Uhe in den Zigarrengeſchäften der Herren Steinbrecher Jasper zu
haben „Preisrmeßig ng: Dutzend- Sillets zu allen Vorſtellungen giltig und
war Dtnd im Bureau und Reſtaurant des Cirkus zu daben.

Comfortable Restaurant (Oekonom R. Braunne) im Cirkus.
Sonntag den 3. April nachm 4 Uhr und abends 8 Uhr

Schutzmarke 19447 uufmerkſam.

m geehrten Purlhiin zur Kenntnis, da ß ich am heutigen Tage die t beſter Quali ät züdenſtraße 50. Ich Steiſcherei, korſerſtraße 10, Gummi- Artikel Konfirmandenhüte Wurſt Fabrik
herum u rin Roß F jür Säug'inge öchnerinnen einpfehlen ſowie andere Hüte in großer Aus wvahlübernommen habe. Es v ſ mein eifrigkes Beſtreben ſein, gute Ware zu liefern ür Säug inge u. Wöchnerinnen einpfehlen wie ande nhabe. Ee Beſtrehe: gute Ware zu liefern vom billigſten bis zum eleganteſter. l'efert wie vekinnt die berühmte Zres-und ſich e reelle und aufmerkſame Bedienung zu. Bitte mein neues Unternehmer E W h N t s laue blanuchwurſt Pfund 69 Piggütigſt unterſtützen zu wollen a t ers a 1 gn Berges e d. S

O.

I

Mit vorzügl'icher Hochachtunz B. Jansly, Tirektor und Eigentümer.

Einem geehrten Publikum don Halle a. S. und Umgegend, ſowie
erten Kundſchaft zur gefl. Kennteis, daß ich meinZigarren- I. ZigarettenSpezialgeſchäftrer

verlegt habe und Sonnabend den 2 VNpril abends 6 Uhr eröffnen werde.
Indem ich für das mir bisher erwieſene Wohlwollen verbindl'chſt

danke, bitte ich, auch mein neues Unternzhmen gütigſt unterſtützen zu woller.
Bei dieſer Gelegenheit mache ich auf den Alleinverkauf der beliebten

[Gardinen-Reste Stück I0 Fr.
inkdünmns Löwin berg

r. Alrichſtraße 20, 1. Etage. W 3Zpezielität: Reste.

2. Platz und Galerie die Häfte. Die Cirkus- Kaſſe iſt geöffnet

Sperrſitz 20 M., 1 Dtzd. Platz 15 M., 1 Dtzd. 2. Platz 10 M

2 große Vorſtellungen.

Geſchäfts Verlegung.
t

d

Büccinge ger Gifte 70 Pf.
Sprottem per Kiſte 80 pf.

von Reilſtraße 13 nach
W Fleiſcherſtraße 14

Felir- Zigarre „Brevas“

Paul Weigand.
Rich. Pfeiffer, Näkolaiſtr. 6, Händelhaus.

ine

Ernst Hecklau, Fleiſchermeiſter. Woritzzwinger 1 u. Steinweg 26. Töpferplan 2

cm u Paul Arlt's Witwe,Geren te eernenme, Kindernährmittel an Arts we. Prasser's

175 P
Bürsten Besen

v. 4

50 W.

Waschkörbe

Handkörbe

12 M

2.95

Reisekörbe

45 M.

Kinderwagen

7.50

Zur frühjahrs-Saieon,
Neu eingetroffen. d M feriderestoſte. Be Neu eingetroffen.

Kleider- Stoffe Chevivot, reine Wolle. Meter 44 Pf Kleider Stoffe Crepe, reine Wolle, iter 75 Pf. Kleider Stoffe, ſchwarz, reine Wolle, M. 60 Pf.

e 2 2 J a e 6 2URenheiten in Kleiderſtoffen in der denkbar größten Answahl, Meter von 90 Pf. bis 3.50 M.

BVlandruck, Meter 24 P Plaudruck, Meter 45 Pf Cretonne, Miter 24 Pf. Kleider Zephyr, Meter 48 Pf.Kleider Gingham, Meter 28, 45 Pf. Kleider-Kattune, Meter 24 58, 45, 60 Pf. Bett-Köper, Meter 26, 33, 45 Pf.
57 J ehe hheäääZum Umeug:

Gardinen, Meter 6 bis 150 Pf Gardinen-Spitze, Meter 3 bis 125 Bf. Portieren-Stoff, Meter 38 bis 120 Pf. Portieren- Stoff, bedruckt, Meter 17 Pf.
Teppiche, 4.75 bis 45.00 M. Möbel Kattun, Meter 27, 75 Pf. Möbel-Stoff, 105 bis 4 50 M Läufer Stoff, Meter 6 bis 120 Pf.

Damen-NMäntel, Damen-Vmhänge, Herren-Anzüge, Knaben- Anzüge werden in der größten Auswahl geführt
und zu auffallend billigen Preiſen verkauft.

I Ausstellung von DBamen- Putz
nur neue Facons vom einfachsten bis zum elegantesten.

Zur Beachtung
Jch mache meine werten Kunden darauf aufmerkſam, daß ich Lieferant der Mitgzlieder des

Allgemeinen Konsumvereins, Bürger-Konsum, Giebichensteiner Konsum, Loest's Hof, Ammendorfer Konsum, Wettiner Konsum,
Beamten- Vereins bin, es werden Waren gegen Marken verabfolgt.

Den Mitgliedern der Konsum- Vereine Trotha, Dölau, Lettin, Oppin, Wansleben, Zappendortf, Teutschenthal, Roitzsch werden
Marken verabtfolgt oder der Rabatt von 6 Prozent ausgezahlt.

Käufer, welche keinem Konſumverein angehören, erhalten anſtatt 2 Prozent, jetzt 4 Prozent Rabatt.

Leipzigerſtr. 70. F. Hüx s ch. Leipfigerſtr. 70.
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